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Die Werkbundsiedlung Neubühl galt einst wegen ihrer Archi-

tektur als visionär. Und das Mysterium Neubühl zieht noch

immer: Das bewies die Vernissage des 400-seitigen Buches

im Volkshaus. Seite 3

In der Photobastei im Kreis 5 zeigen ab heute Donnerstag elf

international renommierte Fotografen die Schönheit und die

Artenvielfalt des indonesischen Regenwaldes und weisen auf

dessen akute Bedrohung hin. Seite 11

85 Prozent der Schweizer Bevölkerung ab 15 Jahren fühlten

sich 2017 gesund. In der Gesundheitsbefragung des Bundes-

amts für Statistik liest man auch, dass 27 Prozent der Bevöl-

kerung Raucherinnen und Raucher sind. Seite 19

Alle Seiten des Regenwaldes400 Seiten zur Siedlung Neubühl Seitenweise Gesundheitsstatistik

Heinrichstrasse 125 | 8005 Zürich
044 272 50 80 | mail@praxis-sidi.ch

DOMINIKA SIDIROPOULOS-JANICKA

BONUS für NEUE Patienten
50% auf die erste Dentalhygiene

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

TCM SYS Sui Praxis in Zürich

Akupunktur • Schröpfen • Moxa • Tuina
Kräutertherapie

TCM-Spezialistin Yishen Sui

➤   Über 37 Jahre Erfahrung

➤ Deutsch sprechend

➤ Seit 2012 in der Schweiz
praktizierend

➤   Komplementärmedizin
Zusatzversicherung anerkannt

Quellenstrasse 42, 8005 Zürich
Telefon 044 400 44 33, www.tcm-sui.com

yishen.sui@protonmail.com

NEU: bringen Sie Ihre Arme und Waden  
in Form – mehr Muskeln, weniger Fett mit 
nur vier Behandlungen mit EMSculpt.

GUTSCHEIN: Fr. 150.– für eine Behandlung

Die Praxis gegen 
Fussbeschwerden

Telefon 044 508 19 96 

Hohlstrasse 507 · 8048 Zürich
www.zuerich-fusspflege.ch

Wir sind umgezogen

odologie 
A LT S T E T T E N

40 Weggefährten und Zeitzeugen be-

richten im Buch über ihre Begegnung

mit Pfarrer Sieber. Entstanden ist ei-

ne bunte Mischung von Geschichten

und Anekdoten, illustriert unter an-

derem mit Bildern aus Siebers künst-

lerischem Schaffen. Sieber kümmerte

sich ein Leben lang um Obdachlose,

Drogenkranke und notleidende Men-

schen. Die von ihm 1988 gegründete

Stiftung «Sozialwerke Pfarrer Sieber»

umfasst Angebote und Einrichtungen

wie zum Beispiel das Fachspital Su-

ne-Egge an der Konradstrasse im

Kreis 5 und den Pfuusbus im Albis-

güetli. Die Geschäftsstelle befindet

sich an der Hohlstrasse. Die Bücher-

vernissage findet heute Donnerstag

um 17.30 Uhr in der Wasserkirche

beim Helmhaus statt. (pm.)

 Seite 6

Unermüdlicher Einsatz für Notleidende
Das Buch über Pfarrer Ernst
Sieber mit dem Titel
«Kämpft weiter, ich hab’s
heiter» ist erschienen.

Pfarrer Ernst Sieber mit seiner Gattin, der Sängerin Sonja Sieber. Foto: zvg.

Der Filmklub «Kleine Laterne» star-

tet im Sihlcity in eine neue Saison.

Ziel des Klubs ist es, vier- bis sechs-

jährigen Kindern das Kino näherzu-

bringen. Die Kinoplakate und Flyer

sowie die dazugehörigen Online-Spie-

le gestaltete die Illustratorin und Co-

miczeichnerin Anna Sommer. In ih-

rem Atelier in Altstetten arbeitete sie

ein Jahr lang an insgesamt 36 Spie-

len. Beim Zeichnen griff sie nicht

zum Bleistift, sondern zum Japan-

messer. «Das gibt mir grosse Freihei-

ten, denn ich kann die verschiedenen

ausgeschnittenen Einzelteile unter-

schiedlich zusammenfügen, herum-

schieben und so zahlreiche Ausdrü-

cke testen», erklärt Sommer. Die Ar-

beit war eine Herausforderung: Sie

musste darauf achten, dass die Spiele

«nicht zu einfach, aber auch nicht zu

schwer» sind. Es sei schwierig gewe-

sen, sich in ein Kind und dessen

mögliches Kino-Vorwissen hineinzu-

versetzen. Deshalb wurden alle On-

line-Spiele vor der Veröffentlichung

von Kindern getestet. (jul.) Seite 7

Illustratorin zeichnet
mit Japanmesser

Von aussen sieht der Erweiterungs-
bau des Kunsthauses Zürich fast
fertig aus. Bis zur Eröffnung dau-
ert es aber noch eine ganze Weile.
Direktor Christoph Becker erklärt
im Interview, wie viel Personal er
in Zukunft benötigt und wo die
Prioritäten liegen: «Wir brauchen
mehr Mitglieder, mehr Einnahmen
und mehr Sponsoren.» (pw.) Seite 5

Foto: Pascal Wiederkehr

«Wir brauchen
mehr Mitglieder»

Rentner/-in mit Auto

Wir suchen per sofort einen Kurier

für Wäschetransport in der Stadt

Zürich:

Teilzeiteinsätze werktags nach

Vereinbarung

Kontakt:

Beate Büchl, Hardturmstrasse 175

8005 Zürich

Telefon 044 444 34 79

beate.buechl@bbi-zueriwest.ch

10-Punkte-Plan zum erfolgreichen Verkauf Ihrer Immobilie:

1. Rufen Sie uns an.

Um die restlichen 9 kümmern wir uns.

Engel & Völkers  
Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26
Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz
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Emil Frey AG, Spreitenbach – der
Name ist neu, und trotzdem ist das
nötige Know-how vorhanden. Denn
an der Landstrasse im Osten von
Spreitenbach werden seit über 20
Jahren Occasionen verkauft. Als On-
line-Anbieter auto-outlet.ch, der
kaum gefahrene junge Occasionen
über das Internet vertrieb, erarbeite-
te sich die Filiale schweizweit einen
hervorragenden Namen.

200 hochwertige Occasionen
Alle 200 Emil-Frey-Select-Occasionen
auf dem Platz erfüllen höchste Quali-
tätsansprüche. Unter diesem Gütesie-
gel werden junge Gebrauchtwagen zu
einem fairen Preis angeboten, die
maximal acht Jahre alt sind und
höchstens 120 000 Kilometer auf dem
Tacho haben. «Jedes Fahrzeug hat
die Prüfpunkte des Fachmann-
Checks erfolgreich durchlaufen», er-
klärt Geschäftsführer Daniel Wetzler.
«Deswegen können wir eine umfas-
sende Garantie von bis zu 24 Mona-
ten gewähren.» Ein Bestätigungs-
Zertifikat über die geleisteten Arbei-
ten wird dem Kunden beim Kauf
überreicht. «Das schafft Vertrauen

und Sicherheit.» Mit dem Gütesiegel
verbunden ist ein Rundum-Service
von der Beratung bis zu massge-
schneiderten Finanzierungs- und
Versicherungslösungen. Deshalb ist
der persönliche Kontakt «vor Ort»
wichtig, der Internethandel rückt in
den Hintergrund.

Sich im Occasionsmarkt zurecht-
zufinden, ist für Kaufinteressenten
nicht einfach. In der Schweiz wech-
seln jährlich rund 850 000 Ge-
brauchtwagen den Besitzer, damit ist
der Markt fast dreimal grösser als
derjenige für Neuwagen. Wer nach
dem Kauf keine unliebsamen Überra-
schungen erleben möchte, wendet
sich mit Vorteil an den anerkannt se-
riösen Fachmann. Bei der Emil Frey
AG, Spreitenbach wird professionelle
Beratung grossgeschrieben; auch
beim Ankauf sind faire Preise und ei-
ne unkomplizierte Abwicklung ge-
währleistet. Insgesamt 17 Mitarbei-
tende kümmern sich um Kunden und

Fahrzeuge. Im Occasionshandel wer-
den gegen 60 Prozent der Fahrzeuge
geleast, da hat eine Angleichung an
das Geschäft mit Neuwagen stattge-
funden. Hier kann Daniel Wetzler ei-
nen zusätzlichen Trumpf ausspielen:
«Besonders vorteilhafte Konditionen
erhält bei uns, wer gleichzeitig mit
dem Leasing über MultiLease eine
MultiAssurance-Autoversicherung
abschliesst.»

Mit eigener Werkstatt
Seit 2015 ist Daniel Wetzler Ge-
schäftsführer der Emil-Frey-Filiale in
Spreitenbach. Im Oktober 2017 kam
die Volvo-Vertretung hinzu, die zum
neuen Namen führte. Damit verbun-
den war aber auch ein wichtiger
Schritt vorwärts. «Nun können wir
unsere Fahrzeuge in der eigenen

Werkstatt prüfen und für den Verkauf
aufbereiten», sagt Wetzler. Gratisser-
vice und Garantiearbeiten werden
jedoch innerhalb der von den Herstel-
lern festgelegten Geltungsdauer wei-
terhin in einer Markenwerkstatt aus-
geführt.

Das an sieben Tagen zugängliche
Areal umfasst 8000 Quadratmeter.
Um dem Premiumcharakter von Emil
Frey Select in allen Belangen gerecht
zu werden, werden in den nächsten
Monaten im neu erstellten Bürobau
eine Kaffeebar mit gemütlicher Sitz-
ecke eingerichtet sowie zusätzliche
Kundenparkplätze erstellt. Bereits
heute kann der Käufer sein Fahrzeug
in einem offenen, hell erleuchteten
Übergaberaum in Empfang nehmen.
«In ein paar Jahren werden wir sogar
einen direkten Anschluss an die neue

Limmattalbahn haben», fügt Daniel
Wetzler schmunzelnd hinzu. Auf dem
Platz finden sich Fahrzeuge aller
Klassen und für (fast) jedes Portemon-
naie. Vom Stadtflitzer über den Fami-
lienkombi bis zum Offroader. Saison-
gerecht übervertreten sind zurzeit
Fahrzeuge mit Allradantrieb. Etwas
separiert warten weitere rund 60 auf
Hochglanz polierte Volvo-Occasionen
auf einen Käufer. Sie verfügen über
das markenspezifische Gütesiegel
«Volvo Select», das offiziellen Händ-
lern der schwedischen Marke vorbe-
halten bleibt. (pd.)

Emil Frey Select – die neue Qualität im Occasionshandel
Als Emil Frey AG, Spreiten-
bach, stellt sich der bisheri-
ge Online-Occasionshändler
auto-outlet.ch neu auf: Die
Garage bedient ihre Kunden
jetzt klassisch «vor Ort».
Alle ihre Occasionen besit-
zen das Gütesiegel Emil
Frey Select.

Emil Frey AG, Spreitenbach, Landstr. 148,
8957 Spreitenbach, Tel. 056 511 35 57,
Öffnungszeiten Verkauf: Mo–Fr,
8.00–12.00 und 13.00–18.00 Uhr, Sa,
9.00–14.00 Uhr.
E-Mail: verkauf.spreitenbach@emilfrey.ch

Publireportage

Geschäftsführer Daniel Wetzler:
«Wir gewähren eine Garantie von
bis zu 24 Monaten.»

In Reih und Glied warten rund 200 auf Herz und Nieren geprüfte Emil-Frey-Select-Occasionen auf einen Käu-
fer. Dahinter das neue Bürogebäude mit dem Ablieferungsraum (rechts). Fotos: zvg.

ANZEIGEN
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Hand aufs Herz: Wann hatten Sie das
letzte Mal Angst, Ihren Partner bzw.
Ihre Partnerin in aller Öffentlichkeit
zu küssen? Wann verzichteten Sie zu-
letzt, ihre Geschlechtsidentität zu of-
fenbaren, um andere nicht zu provo-
zieren? Wann wurden Sie das letzte
Mal auf der Strasse beschimpft oder
bespuckt, weil Ihr Aussehen nicht
den gängigen Geschlechterrollenbil-
dern entspricht? Nie? Sie finden die-
se Fragen absurd? Dann gehören Sie
mit allergrösster Wahrscheinlichkeit
nicht zur Gemeinschaft der lesbi-
schen, schwulen, bisexuellen, trans,
inter oder queerer (= LGBTIQ) Perso-
nen an.

Hand aufs Herz: Dass Sie keine
LGBTIQ-Person sind, wäre eigentlich
kein Grund zur Gratulation. Als cis
(= nicht-trans), endo (= nicht-inter),
heterosexueller bzw. nicht-queerer
Mensch auf die Welt zu kommen, ist
weder eine Leistung noch eine Wahl.
Es ist ein Schicksal. Ihr Vorteil, sich
nicht mit den obigen Fragen ausein-
andersetzen zu müssen, ergibt sich
nicht aus Ihrer Individualität. Ihr
Vorteil ergibt sich als Folge einer
herrschenden sexuellen und Ge-
schlechterordnung, die manche Le-
bensformen anderen voranstellt und
belohnt. Ja, manche von Ihnen wer-
fen mir gerade vor, «genderideolo-
gisch» zu argumentieren. Es gäbe
keine Fakten, welche meine Meinung
belegen würden.

Hand aufs Herz: Diese Stimmen
irren sich. Internationale Organisa-

tionen zählen jährlich über 300
Transpersonen, die wegen ihrer Ge-
schlechtsidentität umgebracht wer-
den. In einer grossen europäischen
Umfrage von LGBTIQ-Personen gab
fast die Hälfte der Teilnehmenden an,
dass sie im Vorjahr aufgrund ihrer
sexuellen Orientierung diskriminiert
worden sind. Nein, nicht nur im Aus-
gang oder auf der Strasse. Bei 20%
der Befragten fanden die Diskrimi-
nierungen am Arbeitsort statt. Beson-
ders gefährdet waren hierbei finan-
ziell schlecht gestellte Menschen und
solche, die mehreren Minderheiten

(wie z. B. schwarze Transfrauen) an-
gehörten. Bei uns in der Schweiz –
und speziell in Zürich – sieht es an-
ders aus, melden sich die kritischen
Stimmen erneut.

Hand aufs Herz: Wir wissen es
nicht, aber es ist nicht anzunehmen,
dass wir uns derart von den Nach-
barländern unterscheiden. Die von
den LGBT-Dachverbänden ins Leben
gerufene Helpline erfasste nämlich in
den letzten Jahren zwei Übergriffe
pro Woche. Das ist nicht nichts. Ins-
besondere, wenn man sich das Aus-
mass der körperlichen Gewalt (33%
der Fälle) vergegenwärtigt. Zudem
muss von einer hohen Dunkelziffer
ausgegangen werden. Schliesslich ist
der Wirkungsradius einer privat or-
ganisierten Aktion immer be-
schränkt.

Und darum war es so wichtig,
dass der Gemeinderat der Stadt Zü-
rich angeregt hat, dass die städtische
Polizei zukünftig Aggressionen mit
LGBTIQ-feindlichem Charakter auf
dem ganzen Stadtgebiet erfasst. Un-
abhängig von unserer sexuellen Ori-
entierung oder Geschlechtsidentität
müssen wir alles unternehmen, um
diese bisher tabuisierten homo-, bi-,
trans- und interphobe Gewalt zu
stoppen und die Täter zur Rechen-
schaft zu ziehen. Denn Hand aufs
Herz: Die Freiheit, andere zu diskri-
minieren, existiert nicht.

AUS DEM GEMEINDERAT

Die Freiheit, andere zu diskriminieren, existiert nicht
David Garcia Nuñez

Der Arzt David Garcia Nuñez sitzt seit
2017 für die AL der Kreise 4 und 5 im Ge-
meinderat. Er ist Vizepräsident der
Spezialkommission Gesundheits- und Um-
weltdepartement.

«Polizei soll Aggressionen
mit LGBTIQ-feindlichem

Charakter auf dem ganzen
Stadtgebiet erfassen.»

David Garcia Nuñez, Gemeinderat AL

AUF

EIN WORT

Nackte Frauenskulpturen finden
sich in Zürich weit mehr als nack-
te Männerskulpturen – auf Brun-
nen, in Pärken und in privaten
Gärten, sie stehen überall. Hinge-
gen sind Denkmäler für berühmte
weibliche Persönlichkeiten gegen-
über jenen für männliche Promi-
nente wie Alfred Escher, Johan-
nes Heinrich Pestalozzi oder Hul-

drych Zwingli weit in der Unter-
zahl. Das irritiert. Frauenskulptu-
ren in erster Linie als Dekoration
aufzustellen, passt definitiv nicht
mehr in die heutige Zeit.

Es scheint, als hätten die Ge-
meinderäte Olivia Romanelli (AL)
und Ernst Danner (EVP) die Zei-
chen erkannt, wenn sie nun mit-
tels eines Postulats eine wichtige
Frau der Zürcher Geschichte eh-
ren möchten. Ginge es nach den
beiden Politikern, sollte Katharina
von Zimmern, die letzte Äbtissin
des Fraumünsterklosters, ein
«würdiges Bronzedenkmal» auf
dem Münsterhof erhalten.

Ausgerechnet: Denn ein Denk-
mal für Katharina von Zimmern
gibt es bereits. Es ist ein elf Ton-
nen schwerer bronzener Block im
Fraumünsterhof, den die Künstle-
rin Anna-Maria Bauer geschaffen
hat. Das zeitgenössische Kunst-
werk wurde 2004 eingeweiht und
steht nur wenige Schritte vom
Münsterhof entfernt. Zudem mu-
tet es in meinen Augen anachro-
nistisch an, im 21. Jahrhundert
eine Person, die von 1478 bis
1547 lebte, mit einem neuen,
zweiten Denkmal zu ehren.

Es gibt andere Frauen aus der
jüngeren Zürcher Vergangenheit,
die ein Denkmal verdient hätten.
Da wäre zum Beispiel die Stadt-
rätin Emilie Lieberherr. Die Vor-
kämpferin für Frauenrechte starb
2011, ihr Wirken hallt bis heute
nach. Die Gemeinderätinnen Ele-
na Marti und Katharina Prelicz-
Huber (beide Grüne) hatten in
einem Postulat bereits einen Emi-
lie-Lieberherr-Platz beim Denner
an der Ecke Langstrasse/Josef-
strasse vorgeschlagen. Die Forde-
rung war am Frauenstreik aufge-
kommen. Wäre das nicht auch ein
guter Ort für ein «würdiges»
Denkmal zu ihren Ehren?

Pascal Wiederkehr

Lieber Emilie
Lieberherr ehren

In der Schöneggstrasse im Kreis 4
kam es vergangenen Donnerstag zu
einer Kollision zwischen einem Last-
wagen und einem Fahrrad. Der 50-
jährige Velolenker wurde dabei
schwer verletzt, schreibt die Stadt-
polizei Zürich, die weiterhin Zeugen
sucht (Tel. 0 444 117 117). Kurz vor
11.45 Uhr fuhr der Lastwagenfahrer
vom Limmatplatz im Kreis 5 her auf
der Langstrasse in Richtung Helvetia-
platz. Bei der Verzweigung mit der
Schöneggstrasse bog er nach rechts
ab. Höhe Liegenschaft Schönegg-
strasse 6 kam es aus vorerst unbe-
kannten Gründen zur Kollision mit
dem Velofahrer. Er wurde mit schwe-
ren Beinverletzungen notfallmässig
ins Spital gebracht. (zw.)

50-jähriger Velofahrer
schwer verletzt

Die Werkbundsiedlung Neubühl in
Wollishofen galt einst wegen ihrer
Architektur als visionär, und dieser
Ruf hallt bis heute nach. Das hat die
Vernissage zum Buch «Im Dorf vor
der Stadt» von Emanuel La Roche
deutlich gezeigt. Nicht nur Genossen-
schafterinnen und Genossenschafter
wollten in alten Erinnerungen an die
Siedlung am Rande der Stadt schwel-
gen, auch Prominente waren am
Montag im blauen Saal des Volkshau-
ses zahlreich anzutreffen.

So etwa die Journalistin Isolde
Schaad, der Schriftsteller Franz Hoh-
ler, Altstadtrat Hans Wehrli und Jazz-
musiker Bruno Spoerri mit seiner
Lebensgefährtin und Journalistin Do-
rine Abegg.

Die Genossenschaft muss also
nicht nur für ihre Bewohnerinnen
und Bewohner etwas Besonderes
sein. Immer wieder war an diesem
Abend vom Neubühl-Geist die Rede,
der die visionäre Überbauung durch-
drang und auf dessen Spuren sich
der Autor und Journalist in seiner
Chronik begeben hatte. Die anwesen-
den Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter, viele bereits ergraut,
schienen sich dadurch bestätigt zu
sehen. Publizist Benedikt Loderer,
der sich als Architekturkritiker
schweizweit einen Namen gemacht
hat, nahm den exemplarischen Grün-
dergeist denn auch ein bisschen aufs
Korn in seiner eigens verfassten
Kurzgeschichte, in der er in Anleh-
nung an grosse literarische Vorbilder
Aufnahmerituale und Wehrhaftigkeit
der Stammesgemeinschaft vor Ein-

dringlingen analysierte. Das erinner-
te etwas an das gallische Dorf von
Asterix und Obelix. Im Laufe der Zeit
sei die Stadt immer weiter herange-
krochen, sagte Loderer. Die einst
abgelegene Insel war umzingelt.

Trotz aller Besonderheiten kommt
es immer wieder zu banalen Alltags-
konflikten. So führten die Benutzung
der Waschmaschine, der Kinderlärm
und geliebte oder weniger beliebte
Haustiere gestern wie heute zu den
gleichen Diskussionen wie in vielen

anderen Orten. Und doch warteten
«sehr viele Leute darauf, hier woh-
nen zu können», so Genossenschafts-
präsidentin Rebecca Omoregie.

Ob das am Geist liegt oder an den
mittlerweile tiefen Mietzinsen, muss-
te sie offenlassen. Klar ist: In der Er-
innerung lebt der Neubühl-Geist auf
jeden Fall fort.

Genossenschaft sucht nach Besonderem
Das Mysterium Neubühl
zieht noch immer: Das
bewies die Vernissage eines
neuen Buchs über die einst
visionäre Genossenschaft.

Pascal Wiederkehr

Rebecca Omoregie ist Präsidentin
der Genossenschaft Neubühl.

Emanuel La Roche – Im Dorf vor der
Stadt. Die Baugenossenschaft Neubühl,
1929 bis 2000. Chronos Verlag, 2019.
400 Seiten, 70 Abbildungen.

Ex-Journalist und Autor des Buchs
übers Neubühl: Emanuel La Roche.

Architekt Benedikt Loderer nahm
die Neubühler aufs Korn.

Schauspieler Thomas Douglas las
Stellen aus dem Buch vor. Fotos: pw.

IN KÜRZE

Die Kommission für Justiz und
öffentliche Sicherheit befürwortet
den Gegenvorschlag des Regie-
rungsrates zur kantonalen Volks-
initiative «Bei Polizeimeldungen
sind die Nationalitäten anzuge-
ben» einstimmig. Im Gegensatz
zur Volksinitiative wird beim Ge-
genvorschlag auf die Angabe vom
Migrationshintergrund verzichtet.

Nichtige Entlassung
Per Ende April 2014 entliess die
Universität Zürich die Professorin
Iris Ritzmann wegen angeblicher
Amtsgeheimnisverletzung. Am
14. November 2019 legte das
Verwaltungsgericht fest, dass ihre
Kündigung nichtig ist, da die
Beweismittel gegen Ritzmann
rechtswidrig beschafft wurden.

Initiative ist gültig
Die städtische «Besonnungsinitia-
tive» zum Schutz der Besonnung
des öffentlichen Grünraums am
Seeufer wurde mit 3640 Unter-
schriften eingereicht. 3080 Un-
terschriften sind gemäss den ge-
setzlichen Anforderungen gültig.
Somit sind die für das Zustande-
kommen der Volksinitiative benö-
tigten 3000 Unterschriften er-
reicht.

Bestnote für Zürich
Die Haushaltsführung des Kan-
tons Zürich wurde von der inter-
nationalen Rating-Agentur Stan-
dard & Poor’s erneut mit der
Bestnote AAA bewertet. Das
Schuldenmanagement des Kan-
tons wird im Bericht der Agentur
besonders positiv hervorgehoben.
So lobt die Agentur den Kanton
dafür, dass er einen beträcht-
lichen Teil der Schulden zurück-
zahlen konnte.

Mehr Schulraum
Am Wydäckerring 61a, 65a und
65b sind die ehemaligen Perso-
nalwohnungen des Triemlispitals
in einem schlechten baulichen
Zustand. Daher werden diese
rückgebaut, sodass das frei wer-
dende Grundstück für zusätz-
lichen Schulraum genutzt werden
kann. Für den Rückbau geneh-
migt der Stadrat Ausgaben von
1,98 Millionen Franken.

Baustopp bis 2020
Anlässlich der Weihnachtsver-
käufe erlässt das Tiefbauamt für
die Innenstadt Zürichs einen
Baustopp für die städtischen Bau-
stellen. Um die vorweihnacht-
lichen Aktivitäten in der Innen-
stadt nicht zu behindern, sind bis
zum 3. Januar 2020 alle laufen-
den Baustellen stillgelegt.

Aufklärung über HIV
Am Weltaidstag am 1. Dezember
lädt die HIV-Aidsseelsorge zu ei-
ner Ausstellung mit Gesprächen
und Gedenkfeier für an Aids ver-
storbene Menschen ein. Dabei
werden die Besucher von HIV-Be-
troffenen über das Virus aufge-
klärt. Die Veranstaltung beginnt in
der Shedhalle der Roten Fabrik.

Angabepflicht
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Im Stellenbeschrieb von Kunsthausdi-
rektor Christoph Becker aus dem Jahr
2000 steht, dass er für einen Erweite-
rungsbau sorgen soll. 19 Jahre später
sieht die Sache nicht schlecht aus. Der
Erweiterungsbau oberhalb des Heim-
platzes ist fast fertig, zumindest von
aussen. Das helle Baumaterial scheint
warm und einladend, trotz der ecki-
gen Form wirkt der Körper nicht mo-
noton. Doch der Neubau nach Plänen
des britischen Architekten David Chip-
perfield birgt auch Gefahren. Das vor
einigen Jahren erweiterte Kunstmuse-
um Basel schlitterte in ein Millionen-
defizit. Offensichtlich hatte man es
verschlafen, den erhöhten Personalbe-
darf zu planen.

Zeit für ein klärendes Gespräch.
Christoph Becker (57) empfängt im
hellen Eckbüro in der Jugendstil-Villa
Tobler zum Interview. Seit über 20
Jahren ist hier das Management der
Kunstgesellschaft einquartiert. Der
Ausblick auf den Ausstellungsflügel,
bekannt als «Bührle-Saal», und auf
den Chipperfield-Neubau ist grandios.

Christoph Becker, geht Ihnen die Bauerei
am Heimplatz nicht langsam auf die Ner-
ven?
Nein, gar nicht. Die Baugerüste ha-
ben mich nie gestört, sonst würde ich
das hier nicht machen. Jeder der ei-
nen Laden hat weiss, dass der Um-
satz zurückgeht, wenn die Bauleute
anrücken. Das geht der Metzgerei
nicht anders wie einem Museum. Das
waren zweieinhalb schwierige Jahre,
aber jetzt ist die Baustelle vor dem
Haupteingang weg und die Leute
kommen wieder.

Im Winter 2020 soll der Erweiterungs-
bau fertig sein. Weshalb ist die offiziel-
le Eröffnung erst Ende 2021?
Im Dezember 2020 gibt es eine
Schlüsselübergabe. Dann folgen die
Abnahmen für das Gebäude. Erst
wenn das Gebäude betriebsfertig ist,
kann die Kunstgesellschaft im Früh-
jahr 2021 in den leeren Erweite-
rungsbau einziehen. Wir müssen
zuerst prüfen, ob auch technisch al-
les klappt, etwa die Lüftung, die Si-
cherheitssysteme oder die Beleuch-
tung. Wenn alles funktioniert, können
wir mit der Kunst rein. Geplant ist,
dass wir im Herbst 2021 offiziell
eröffnen.

Gibt es vorher schon Anlässe für die
Öffentlichkeit?
Ja. Im Frühjahr 2021, wenn das
Haus offen, aber leer ist, organisieren
wir etwas. Wir haben Ideen und Plä-
ne, aber wir wollen grundsätzlich zu-
erst einmal das Haus zeigen. Die Ar-
chitektur für sich ist auch sehr schön.
Man muss nicht unbedingt gleich die
Kunst aufhängen.

Der neue Museumsteil ist fast eine Ver-
dopplung der Fläche. Das bedeutet auch
mehr Personal, nur schon wegen der
Sicherheit. Wird das nicht teuer?
Wir brauchen etwa 30 bis 35 Prozent
mehr Personal. Gemessen an der
Vergrösserung der Fläche ist das re-
lativ überschaubar. Das Team wird
grösser, aber nicht doppelt so gross.
Wir sind jetzt ungefähr 200 Personen
die am Kunsthaus arbeiten, danach
etwa 260.

Aber 30 Prozent ist doch ziemlich viel.
Die Folgekosten wurden zum Glück
in guter Voraussicht schon in der
Volksabstimmung eingerechnet. Das
Volk hat über den Beitrag an den Bau
des Gebäudes und über die Subventi-
onserhöhung an das Kunsthaus nach
der Eröffnung abgestimmt.

Tatsächlich hat das Kunsthaus bei
der Volksabstimmung vor sieben Jah-
ren in den Abstimmungstext schrei-
ben lassen, dass neben dem Beitrag
der Öffentlichkeit von 88 Millionen
Franken die jährlichen Subventions-
beiträge der Stadt Zürich ans Kunst-
haus von 10 auf 17,5 Millionen Fran-
ken pro Jahr erhöht wurden. Das
Kostendach liegt bei 206 Millionen
Franken.

Reicht das Geld denn, um die höheren
Personalkosten zu decken?
Es ist zwar knapp, weil wir einen hö-
heren Betrag, den wir uns gewünscht
haben, nicht erhielten, aber es ge-
nügt.

Und die weiteren Kosten, die ein solcher
Neubau mit sich bringt?
Wenn wir bei der Grösse des Gebäu-

des Anschaffungen brauchen, dann
geht das richtig ins Geld. Wir müssen
deshalb in der Zukunft ein Budget
von der Stadt bekommen, damit wir
investieren können. Das ist ein politi-
scher Prozess, den wir jetzt anstos-
sen. Aber das Verständnis, dass es
das braucht, ist auf allen Seiten vor-
handen.

Wie wichtig ist die Kunstgesellschaft bei
der Geldbeschaffung?
Wir brauchen mehr Mitglieder, wir
brauchen mehr Einnahmen und auch
mehr Sponsoren. Per Oktober haben
wir 19 700 Mitglieder. Wir haben ge-
genüber 2018 einen Zuwachs von
sechs Prozent – dies trotz Baustelle.
Das ist der beste Stand seit 2016.

Wie hat sich die Umbauphase auf die
Eintritte ausgewirkt?
2017 war ein Eintrittsrückgang spür-
bar – um 90 000 auf 230 000 Besu-
cherinnen und Besucher. Wir haben
immer mit einem Rückgang von rund

30 Prozent gerechnet. Das war auch
budgetiert. So ein Rückgang ist
markant. Ich hatte eine Sparkasse
angelegt die Jahre vorher, weshalb
unsere Liquidität hoch ist. Wir muss-
ten mit dem Programm nicht zurück-
fahren.

Sie planen mit 400 000 Eintritten nach
der Gesamteröffnung. Wie realistisch ist
das?
Die 400 000 Personen sind nicht die
Besucherzahlen im ersten Jahr, son-
dern ab dem zweiten. Im ersten Jahr
rechnen wir mit gegen eine halbe
Million. Aber das wird dann zurück-
gehen wie bei allen Museen. Man
darf sich nicht auf diesen ersten
Boom verlassen.

Weshalb wird der Neubau hauptsächlich
für die Sammlung genutzt und nicht für
grosse Ausstellungen?
Der Neubau ist relativ geräumig. Die
Sammlungen werden so installiert,
dass es Übergänge zwischen mittel-
grossen Austellungen und den
Sammlungen des Kunsthauses gibt.
Es wird kein Sammlermuseum. Die
kleineren Ausstellungen sollen die
Sammlung ergänzen. Das ist interes-
santer fürs Publikum. Für die gros-
sen Ausstellungen nutzen wir weiter-
hin den Bührle-Saal im bestehenden
Gebäude.

Ist es nicht so, dass das Kunstpublikum
immer verwöhnter wird und nur noch die
schönsten Van-Gogh-Bilder sehen möch-
te und niemand die Sammlung besucht?
Wir haben es geschafft, dass die
Sammlung viel besser besucht ist als
früher. Wir wechseln häufiger, wir
bewerben sie intensiver. Das Haupt-
problem von Museen ist die ungleich-
mässige Auslastung ihrer Räume. Da-
durch, dass wir das Programm in der
Sammlung intensiviert haben, nutzen

wir die die Gesamtfläche besser aus.
Das ist der Clou an dieser Kunsthaus-
erweiterung. Das heisst, die Samm-
lung ist der wichtigste Teil und die
Ausstellungen werden darin einge-
bunden.

Das Publikum erlebt also quasi die
Ausstellungen, während es durch die
Sammlung geht.
Ja, genau. Das ist eine grundsätzliche
Änderung des Museumsbegriffs.

Nochmals zum Geld: Die Steuerzahler
zahlen viel für die Erweiterung. Wäre es
nicht an der Zeit, dass der Museumspass
auch für das Kunsthaus gültig ist?
Die Mitglieder der Kunstgesellschaft
bezahlen mehrere Millionen Franken
an den Ausstellungsbetrieb, den
Sammlungsfonds. Wir sind darauf
angewiesen, möglichst viele Mitglie-
der zu haben. Beim Museumspass
bestand immer die Gefahr, dass Mit-
glieder abwandern, weil es dort viel
billiger ist und man dann gratis ins
Kunsthaus kann. Wir hätten sicher
Verluste, die wir nicht kompensieren
könnten. Die Einnahmen aus dem
Museumspass decken bei weitem
nicht unsere Kosten. Aber das kann
sich ändern, wenn der Museumspass
neu gedacht, der Verteilschlüssel an-
gepasst wird und die grossen Häuser
einen höheren Anteil bekommen.
Ausserdem ist unsere Sammlung am
Mittwoch jeweils gratis.

Wann kommt endlich die Möglichkeit,
online Tickets zu kaufen?
(schmunzelt.) Im Frühjahr 2020. Das
war mir auch ein Anliegen.

Es gab das Gerücht, dass Sie frühzeitig
abtreten. Wie lange bleiben Sie noch
Kunsthaus-Direktor?
Wenn der Kunsthaus-Neubau offen
ist, kann ich mich langsam zurück-
ziehen.

Sie gehen also nicht vor der Eröffnung
des Erweiterungsbaus?
Nein, das habe ich nicht vor.

«Wir brauchen 30 Prozent mehr Personal»
Der Erweiterungsbau am
Pfauen sieht von aussen
schon fast fertig aus. Doch
hinter den Kulissen hat es
noch einige Baustellen.
Kunsthaus-Direktor Christoph
Becker erklärt, wie er die
Probleme lösen will.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

«Das ist ein politischer Prozess, den wir jetzt anstossen»: Christoph Becker über das fehlende Geld. Foto: Pascal Wiederkehr

«Im ersten Jahr rechnen
wir mit gegen einer halben

Millionen Besucher.»

Christoph Becker

«Wir brauchen mehr
Mitglieder, wir brauchen

mehr Einnahmen und auch
mehr Sponsoren.»

Christoph Becker

Das Kunsthaus Zürich gilt als eines
der grössten Kunsthäuser der
Schweiz. Von der Ausstellungsflä-
che her wird es künftig die Num-
mer 1 des Landes. Laut Kunsthaus-
direktor Christoph Becker kommen
aber 80 Prozent der Besucher aus
dem Raum Zürich. Punkto interna-
tionaler Ausstrahlung gibt es also
noch Luft nach oben. Zu einem Bu-
merang könnte auch die Verbande-
lung mit dem ehemaligen Waffenfa-
brikanten Emil Georg Bührle wer-
den. Bührle, Besitzer der Waffenfa-
brik Oerlikon, wurde im 2. Welt-
krieg zum reichsten Zürcher, als er
Waffen an die Kriegsmächte, vor al-
lem an Deutschland, verkaufte.

Bührle finanzierte den Anbau von
1958 und baute eine Weltklasse-
Kunstsammlung auf, die künftig im
Chipperfieldbau Platz finden wird.

Aktuell scheinen beim Thema
Bührle und Naziraub-Kunst die Wo-
gen geglättet. Könnte in Zeiten poli-
tischer Korrektheit das nicht doch
wieder aufs Tapet kommen?
«Raubkunst haben wir keine in der
Sammlung, das haben wir geklärt.
Eine von Stadt und Kanton initiier-
te Kommission liefert momentan
Grundlagen zur Relevanz von Bühr-
le. Über die Form der Vermittlung
wird anschliessend das Kunsthaus
selbst entscheiden», so Christoph
Becker. (pw./ls.)

Wie heikel ist das Thema Bührle?

Ein Stockwerk im Neubau am
Heimplatz ist für die Kunsthaus-
sammlung «Klassische Moderne
und zeitgenössische Kunst ab
1960» vorgesehen. Dort wird auch
die Sammlung des Schweizer Un-
ternehmers Hubert Looser mit
amerikanischer Kunst einziehen.
Im zweiten Stock kommt die

Sammlung Impressionismus, etwa
Claude Monet und die komplette
Sammlung-Bührle. Dazu wird die
Sammlung Merzbacher ausgestellt.
Werner Merzbacher (geboren 1928)
ist Jude und ehemaliges Flücht-
lingskind. Er besitzt eine der be-
deutendsten Privatsammlungen in
der Schweiz. (ls.)

Das kommt in den Neubau
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«Pfarrer Sieber war den Menschen zu-

getan. Er konnte seine Mitmenschen

begeistern. Er erreichte in seinem lan-

gen Leben viele Menschen und brachte

viele von ihnen wieder auf die Beine»,

schreibt Stadtpräsidentin Corine

Mauch im Vorwort des Buches

«Kämpft weiter, ich hab’s heiter». Sie

erinnert auch an die Situation am

21. Juni 1980. «Auf der Quaibrücke

kam es zu einer sehr heiklen Situation.

Auf der einen Seite einige tausend jun-

ge Menschen, die sich als Bewegung

verstanden und die mit Nachdruck ein

autonomes Jugendzentrum forderten.

Auf der anderen Seite die Stadtpolizei

mit dem Auftrag, die Demonstranten

zu stoppen.»

Aber nicht nur Corine Mauch erin-

nert an Ereignisse. 40 Weggefährten,

Betroffene, Politiker und Künstler be-

richten im Buch über ihre Begegnun-

gen und Erlebnisse: Carmen Roshard,

Matthias Ackeret, Ilona Sieber, Chris-

toph Zingg, Monika Stocker, Christian

Sieber, Joachim Focking, Monika

Weber, Viktor Giacobbo, Christoph

Blocher, Toni Vescoli und Thomas

Wagner, um nur einige zu nennen.

Grosses Lebenswerk
Ernst Sieber, geboren am 24. Februar

1927, starb am 19. Mai 2018. Er war

Autor mehrerer Bücher und National-

rat. Zu den Sozialwerken Pfarrer

Sieber gehören das Spital Sune-Egge,

das Rehazentrum Sunedörfli, die

Suchthilfeeinrichtung Ur-Dörfli, das

Gassencafé Sunestube, die Notschlaf-

stelle Pfuusbus im Albisgüetli, die An-

laufstelle Brot-Egge, die Notschlafstelle

für Jugendliche Nemo, die Pflegesta-

tion Sunegarte, das Warenlager Be-

diendi.ch, die Wohnsiedlung Brothuu-

se, die Lebensmittelverteilung Resch-

teglück und die Notschlafstelle Iglu.

Ernst Sieber war unkonventionell,

originell und etwas provozierend. Das

Provozierende liegt darin, dass ein

Wort aus der Bibel mit einem profanen

Ausdruck aus der Umgangssprache

kombiniert wird. Genau diesen Spagat

hat die brillante Rhetorik von Ernst

Sieber immer wieder ausgezeichnet

und ihm damit Kreise erschlossen, die

eher mit irdischen denn mit geistlichen

Problemen konfrontiert waren.

Ernst Sieber war aber auch Künst-

ler. In seinem Atelier in Euthal tankte

er beim Malen und Bildhauen Kraft für

die aufreibende Arbeit in der Kirchge-

meinde und auf der Gasse. Er schuf

zahlreiche Bilder und Skulpturen von

archaischer Intensität und zugleich

subtiler Fragilität. Die ausdrucksstar-

ken Bilder zeugen von der kraftvollen,

aber auch sensiblen Persönlichkeit.

Auf dem Cover des abwechslungsrei-

chen und übersichtlichen Buches ist

Ernst Sieber typisch mit Hut zu sehen.

Es ist ein umfassendes Werk über eine

Persönlichkeit, die noch lange in ihren

Werken und den Erinnerungen weiter-

lebt.

Weggefährten erzählen von Pfarrer Sieber
Mit dem Titel «Kämpft
weiter, ich hab’s heiter» ist
ein Buch über Pfarrer Ernst
Sieber, den Obdachlosen-
pfarrer, erschienen. Darin
erzählen 40 Weggefährten,
Betroffene, Politiker und
Künstler Geschichten und
berichten über ihre Begeg-
nungen und Erlebnisse.

Pia Meier

«Kämpft weiter, ich hab’s heiter». Ein
Buch über Pfarrer Ernst Sieber, den Ob-
dachlosenpfarrer. 2019. CoLibri die Bü-
chermacher, Zürich, Projektleiter Rolf
Bootz. ISBN 978-3-033-07514-6.

Ernst Sieber schuf zahlreiche Bilder und Skulpturen von archaischer Intensität und zugleich subtiler Fragilität.

Typisch mit Hut. Fotos: zvg.

Die Lokalinfo verlost drei Bücher

«Kämpft weiter, ich hab’s heiter».

Schicken Sie ein Mail bis spätes-

tens Montag, 2. Dezember mit

Betreff Ernst Sieber an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-

bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.
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Maria, meine

Frau, kocht fast

ausschliesslich

frische Ware. Die

Pizzas waren na-

türlich immer

hausgemacht in-

klusive des Teigs.

Und ihre hausge-

machten Ravioli-

Varianten, ob mit

Fleisch-, Käse- oder Gemüsefüllung,

waren einfach traumhaft. Bei unserer

Ravioli-Produktion,  sie dauert meis-

tens einen halben Tag, helfe ich auch

heute noch mit – so gut ich es kann

mit meinen beiden linken Händen. Es

herrscht nicht immer Harmonie.

Konserven oder Beutelsuppen –

ja, die gab es auch, aber sehr selten

und nur in Ausnahmefällen. Aber

diese Quick-Lunchs und all die asiati-

schen Schnellgerichte, die nur mit

heissem Wasser angerührt werden,

gab es nie. Sie waren in Marias Kü-

che verboten. Als unsere Kinder

grösser wurden, klingelte doch ab

und zu der Pizza-

kurier an unserer

Haustüre und liefer-

te uns ein Nacht-

essen. Da verdräng-

te schon einmal ein

«Stocki» den hausgemachten Kartof-

felstock, und eine Tiefkühllasagne

fand den Weg in den Backofen. Ich

ging auch öfters mit der Jungmann-

schaft in den McDonald’s, das war

nie ein Problem, solange Maria nicht

mitmusste.

Dass heutzutage vor allem die

jungen Leute sich ganze Menüs nach

Hause liefern lassen, ist nicht unser

Ding. Da bestellen sie einfach, über

Handy oder Computer, die leckersten

Menüs mit wenigen Klicks. Cordon

bleu, Geschnetzeltes nach Zürcher

Art, aber auch italienische, indische

und asiatische Spezialitäten stehen

bei Dutzenden von namhaften Res-

taurants in der Stadt zur Auswahl.

Das gab es, als ich Kind war, so na-

türlich noch nicht.

Aber es gab sie.

Ich erinnere mich

heute noch an das

Klappern der Milch-

kesseli, die wir Kin-

der am Vorabend hinunter in den

Milchkasten stellten. Und ich sehe

ihn heute noch vor mir, den kleinen

Mann, er war sehr klein, in seiner

blauen Kleidung und der weissen

Schürze. Und er trug bei jedem Wet-

ter eine «Dächlikappe» – unser

Milchmann! Auf einem Handwagen

standen die grossen Milchtonnen.

Heute kennen viele der jungen Leute

das Wort Milchkasten nicht mehr. Bei

jedem Wetter, im Winter oft im Stock-

dunkeln, bei Schneetreiben, brachte

er uns die frische Milch, Butter und

Rahm ins Haus. Auf Bestellung auch

mal eine Käseauswahl. Beim Milch-

mann gab es noch andere Besonder-

heiten, und in seinem Laden konnte

man anschreiben lassen. Der Betrag

wurde säuberlich in das Milchbüechli

eingetragen. Und erst Ende des Mo-

nats, wenn der «Zahltag» damals bar

im Zahltagssäckli

ausbezahlt war,

wurde auch die

Milchrechnung be-

glichen. Auch der

Beck brachte das

ofenwarme Brot, und manchmal be-

stellte unsere Mutter sogar Gipfeli ins

Haus. Doch eines Tages gab es sie

nicht mehr. Das Klappern der Milch-

kesseli und der Duft des frischen Bro-

tes frühmorgens im Treppenhaus

wurden Nostalgie. Aber ein anderer

kam noch länger. Nicht ins Haus,

aber fast. Ja, da strömten die Haus-

frauen weg vom Staubsaugen oder

vom Kochherd zum Kehrplatz im

«Sunnige Hof». Und wir Kinder rann-

ten hinterher und schrien: «Dä Mig-

ro-Wage chunt!» Der freundliche

Chauffeur, er hiess Vogt, hatte immer

ein paar «Bäretätzli» oder Caramels,

die er uns verteilte. Als einmal ein

anderer Fahrer kam und uns Kinder

nichts verteilte, nahm mein Bruder

all seinen Mut zu-

sammen und klärte

den neuen Chauf-

feur auf: «Herr Vogt

hat uns immer ein

Guetzli geschenkt.»

Umringt von Kindern mit fragenden

Augen, was nun kommt, holte er für

jeden ein «Schoggistängeli» aus einer

Schublade und verteilte sie. Das wa-

ren damals kleine Highlights für uns.

Ja, ich war ein Migros-Kind.

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Wenn der Pizzakurier dreimal klingelt und die Milchkesseli klappern
Bruno Schlatter-Gomez *

«Und wir Kinder schrien:
‹Dä Migro-Wage chunt!›»

«Viele kennen das Wort
Milchkasten nicht mehr.»

*  Der pensionierte Pressefotograf Bruno
Schlatter-Gomez aus Albisrieden ist zu-
gleich ein leidenschaftlicher Geschichten-
erzähler. In dieser Rubrik schildert er
jeden Monat heitere Anekdoten aus drei
Generationen.
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Die «Kleine Laterne» startet in eine

weitere Saison. Der Filmklub richtet

sich an vier- bis sechsjährige Kinder

und deren Familien. Ziel ist es, ihnen

auf spielerisch-pädagogische Weise

erste Kinoerfahrungen zu bieten. Das

Projekt wurde 2015 von der «Zauber-

laterne» ins Leben gerufen, die sich

an Kinder im Alter von sechs bis

zwölf Jahren richtet. 

Die «Kleine Laterne» wird in 31

Schweizer Städten angeboten und

sieht sechs Vorstellungen innert zwei

Jahren – also drei pro Jahr – vor. In

Zürich findet die nächste Vorstellung

am Samstag, 7. Dezember, in den

Arena Cinemas im Sihlcity statt. Jede

Vorstellung behandelt ein spezifi-

sches Thema aus der Welt des Kinos

und der Filmbildung, wie beispiels-

weise die Rolle der Musik im Film

oder über die Gefühle, die ein Film

bei den Zuschauern auslösen kann.

Nach dem Kinobesuch können die

Kinder die Vorstellung nochmals ver-

tiefen – mit zum jeweiligen Thema

passenden Online-Spielen. Gestaltet

wurden die Spiele sowie auch die Ki-

noplakate und Flyer der «Kleinen La-

terne» von der Illustratorin und Co-

miczeichnerin Anna Sommer. Sie

wurde von den Organisatoren des

Filmklubs angefragt, da diese ihre

Arbeit kannten und ihre Illustratio-

nen für das Projekt geeignet fanden.

Japanmesser statt Bleistift
Während eines Jahres arbeitete Som-

mer in ihrem Atelier an der Hermet-

schloostrasse in Altstetten an den

Online-Spielen. Zu jedem der sechs

Themenblöcke entwarf sie sechs

Spiele, bei denen die Kinder zum Bei-

spiel puzzeln oder Gegenstände Wör-

tern zuordnen können. Beim Zeich-

nen griff sie nicht zum Bleistift, son-

dern zum Japanmesser. «Das gibt

mir grosse Freiheiten, denn ich kann

die verschiedenen ausgeschnittenen

Einzelteile unterschiedlich zusam-

menfügen, herumschieben und so

zahlreiche Ausdrücke testen», erklärt

sie. Sommer arbeitete analog und

scannte ihre fertigen Werke an-

schliessend. «Allerdings habe ich die

Spiele nur illustriert und nicht auch

noch selber programmiert.» Diese

Arbeit war eine Herausforderung für

die Illustratorin. Sie musste darauf

achten, dass die Spiele «spannend

und nicht zu einfach, aber auch nicht

zu schwer» sind. Es sei schwierig ge-

wesen, sich in ein Kind hineinzuver-

setzen, «gerade weil alle Kinder un-

terschiedliche Vorkenntnisse zum

Thema Kino haben». Deshalb wur-

den die Online-Spiele vor der Veröf-

fentlichung auch von Kindern getes-

tet. 

Comics und Kinderbücher
Anna Sommer schloss 1992 eine

Lehre als Grafikerin ab und arbeitet

seit 1996 selbstständig als Comic-

zeichnerin und Illustratorin. Auch

wenn sie noch nie zuvor Online-Spie-

le kreiert hatte, so war es für sie

nicht das erste Mal, dass sie etwas

für Kinder gestaltete. Sie illustrierte

bereits mehrere Kinderbücher, wie

beispielsweise die 2003 erschienene

Geschichte «Eugen und der freche

Wicht», die von einem Kind mit Hirn-

tumor handelt.

In ihrer Freizeit geht die Illustra-

torin selbst gerne ins Kino, unter an-

derem auch mit ihren Patenkindern.

Allerdings sind ihre Patenkinder

nicht im richtigen Alter für die «Klei-

ne Laterne». Die einen seien schon

zu alt und «die Jüngste ist noch et-

was zu klein». Aus einem Besuch der

«Kleinen Laterne» wird also nichts –

zumindest vorerst.

Illustratorin «zeichnet» mit Japanmesser
Der Kinder-Filmklub «Kleine
Laterne» soll den Jüngsten
das Kino näherbringen –
unter anderem mit Online-
Spielen. Die Illustrationen
dazu lieferte Comiczeich-
nerin Anna Sommer, die in
Altstetten ihr Atelier hat.

Larissa Jurczek

Gestaltet erstmals Online-Spiele: Comiczeichnerin Anna Sommer Foto: zvg.

Weiter Informationen zum Filmklub unter
www.kleinelaterne.org

Der Quartierverein und das Gemein-

schaftszentrum Bachwiesen laden die

Albisriederinnen und Albisrieder ein,

Schmuck für den Weihnachtsbaum

zu basteln und diesen am Freitag, 29.

November, mitzubringen an den ge-

mütlichen Umtrunk beim Albisrieder-

haus. Hier kann man den Schmuck

an den Weihnachtsbaum hängen.

Glühwein und Punsch werden von

17.30 bis 20 Uhr ausgeschenkt. Um

19.15 Uhr kann man den Freilager-

Chor gesanglich unterstützen.

Adventsmarkt bei Alter Kirche
Am Samstag, 30. November, findet

dann auf dem Platz vor der Alten Kir-

che von 11 bis 19 Uhr der Advents-

markt statt, den der Gewerbeverein

durchführt. Die Adventskonzerte des

Gospelchors Albisrieden finden um

15.30 und 17.30 Uhr in der alten re-

formierten Kirche Albisrieden statt.

Die Hobbyausstellung im Ortsmuse-

um mit Werken von 18 Künstlern ist

von 11 bis 18 Uhr geöffnet. (zw.)

Umtrunk bei der
Albisrieder Tanne
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Sie pflegen Ihre Mutter, Ihre Ehe-
frau oder Ihren Onkel? Eine verant-
wortungsvolle Aufgabe, von der Sie
auch einmal eine Pause benötigen.
In den Tageszentren der Pflegezent-
ren der Stadt Zürich erfahren Ihre
Liebsten Abwechslung im Alltag,
während Sie sich etwas Zeit für sich
nehmen können.

Trainieren für zu Hause
Die Pflegepersonen, die Therapeu-
tinnen und Therapeuten sowie die
Ärztinnen und Ärzte begleiten die
Gäste in den vier Tageszentren lie-
bevoll und kompetent. Gemeinsam
kümmern sie sich um pflegebedürf-
tige Menschen, damit diese mög-
lichst selbstständig und lange zu
Hause leben können. Ein grosses
Therapieangebot fördert und for-
dert zudem die Ressourcen der Gäs-
te. Die Tageszentren sind speziali-
siert auf die Bereiche Demenz, För-
derung der Mobilität und neurologi-
sche Erkrankungen.

Aufenthaltsmöglichkeiten
Die Tageszentren sind vielfältig. Für
alle Bedürfnisse ist das passende
Angebot dabei. Möglich sind Tages-
aufenthalte, Übernachtungen oder
Ferienaufenthalte. Ein Besuch im
Tageszentrum bedeutet Abwechs-
lung, Gesellschaft und Unterhal-
tung. Gäste und Mitarbeitende spie-

len, lesen, trainieren und singen
miteinander, aber auch für Ruhezei-
ten ist gesorgt.

Eigene Erholung ist wichtig
Die Arbeit betreuender Angehöri-
ger, die sie für ihre Familienmitglie-
der oder Freunde leisten, ist unbe-
zahlbar. Dessen sind sich auch die
Pflegezentren der Stadt Zürich be-
wusst. «Meine Erfahrung zeigt, dass
betreuende Angehörige, die sich re-
gelmässig eine Auszeit nehmen, ih-
re anspruchsvolle und wichtige Ar-
beit langfristig besser bewältigen
können», sagt Gaby Bieri, Chefärz-
tin der Pflegezentren der Stadt
Zürich.

Mit ihrem umfangreichen Ent-
lastungsangebot der Tageszentren
ermöglichen die Pflegezentren den
pflegenden Angehörigen, dass sie
sich und ihrer Gesundheit Sorge
tragen können. Das kommt wieder-
um ihren Liebsten zugute. (pd.)

Damit das Leben

zu Hause möglich bleibt
Rund um die Uhr ein guter
Platz: Die Tageszentren der
Pflegezentren der Stadt
Zürich fördern und fordern
die Ressourcen pflegebe-
dürftiger Menschen, die zu
Hause leben. Auch Ferien-
aufenthalte sind innerhalb
der Tageszentren möglich.

www.stadt-zuerich.ch/tageszentren

Publireportage

Die Tageszentren unterstützen
pflegende Angehörige und ihre
Liebsten. Foto: zvg.

Peter Marvey ist der wohl bekannteste
und erfolgreichste Schweizer Magier.
Mit Engagements in Nordamerika,
Asien, Afrika, Südamerika und Euro-
pa begeistert Marvey sein Publikum
auf der ganzen Welt. Seine Show «Pe-
ter Marvey & Friends – Stars of Illu-
sion», die im Dezember 2018 in der
Maag-Halle Premiere feierte, übertraf
alle Erwartungen und sorgte für aus-
verkaufte Vorstellungen.

Wegen des grossen Erfolgs ist die
Show zurück. In «Peter Marvey &
Friends» tritt der Magier mit Freun-
dinnen und Freunden auf, die er wäh-

rend seiner internationalen Tourneen
kennen lernte. Mit dabei ist die briti-
sche Starmagierin Josephine Lee mit
ihren unglaublichen Grossillusionen.
Aus Kuba konnte das Quickchange-
Duo Sixto & Lucia engagiert werden
und Galina & Sonny Hayes aus Eng-
land überbrücken souverän ihre ver-
meintlichen Pannen. Dieses Jahr neu
mit dabei ist der Starmagier Joaquin
Ayala aus Las Vegas. Peter Marvey
und seine Freunde machen das Un-
mögliche möglich und verzaubern das
Publikum mit einer spektakulären und
aufwendigen Show. Peter Marvey sieht
sich nicht nur als Illusionist, sondern
auch als Erfinder. Er kreiert seine Illu-
sionen selber. (pd./pm.).

Peter Marvey mit Grossillusion
Vom 5. bis 31. Dezember
treten in der Maag-Halle
der Magier Peter Marvey
und Freundinnen und
Freunde auf.

Peter Marvey. Foto: zvg.

5.–31. Dezember 2019, Maag-Halle Zü-
rich. Spielzeiten: Mittwoch bis Freitag,
19.30 Uhr, Samstag, 14.30 und 19.30 Uhr
Sonntag, 14.00 Uhr. Vorverkauf: www.mar-
vey-friends.ch, Ticketcorner, Starticket.

Die Lokalinfo verlost 5-mal 2 Ti-
ckets für die Peter Marvey Show.
Schicken Sie ein Mail bis 1. De-
zember an lokalinfo@lokalinfo.ch.

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Das Label «perlenunikate.ch» ist Sy-
nonym für Karin Müller mit ihrem
Atelier im aargauischen Muhen.
Hier setzt die innovative und kreati-
ve Perlenspezialistin saisonale, aber
auch klassische Trends, dies seit
über 17 Jahren und – begeistert Da-

men und Herren. Insbesondere die
Preise sind unglaublich spannend
dank den erwähnten Direktimpor-
ten. Die Besucherinnen und Besu-
cher erwartet die schweizweit gröss-
te Auswahl an Perlenunikaten zu
Grosshandelspreisen.

Interessierte sind eingeladen,
vom 29. November bis 1. Dezember
zur diesjährigen Weihnachtsausstel-
lung und zum Verkauf ins
Hotel Park Hyatt, Raum Sydney, zu
kommen. (pd.)

Perlenausstellung im Hotel Park Hyatt Zürich
8. Perlen- und Diamant-
Schmuckausstellung im
Hotel Park Hyatt Zürich von
perlenunikate.ch – Das
Label, das alle Perlenträu-
me wahr werden lässt.

Hotel Park Hyatt Zürich, offen am Freitag,
12–20 Uhr, Samstag, 11–19 Uhr, und Sonn-
tag, 11–17 Uhr. www.perlenunikate.ch.

Publireportag

Karin Müller. Foto: zvg.

Das Christkind kommt, und Zürich
putzt sich heraus. Nicht ganz zur
Freude aller – leider. Geteilt sind die
Meinungen – einmal mehr – zum
Sechseläutenplatz, aktuell zum Wie-
nachtsdörfli. Während die einen sich
verzaubern lassen vom vorweih-
nachtlichen Angebot, regen sich die
anderen darüber auf, dass der Platz
wieder «verstellt» sei. Hey, darüber
haben wir abgestimmt! Die Mehrheit
der Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger hat sich für die vorgeschlage-
ne Belegung ausgesprochen.

Ausdruck fehlender Toleranz
Offensichtlich gehört es heute zum
Zeitgeist, alles, was einem nicht passt,
immer wieder in Frage zu stellen,
trotz Mehrheitsentscheid. Gleiches
Szenario beim Fussballstadion. Tröt-
zele ohne Ende. Schlechte Verlierer.
Demokratie heisst, den Willen der
Mehrheit akzeptieren. Ich vermisse ei-
nen wertschätzenden Umgang, auch
wenn die Meinungen auseinanderge-
hen. Glühwein und Geschenke gehö-
ren zum Fest. Besinnliche Weihnach-
ten heisst für mich aber auch, sich auf
Werte wie Verlässlichkeit und Rück-
sichtnahme zu besinnen und einfach
mal unvoreingenommen aufeinander
zuzugehen, freundlich zu sein.

Märlitram auch im Sommer
Sinnieren wir einfach mal weiter, so
könnte ein Märlitram für Erwachsene
den besonderen Charme von Weih-
nachten ganzjährig versprühen, Wein
und Guetzli inklusive. Als Ringträmli

würde es das Limmatquai mit der
Bahnhofstrasse verbinden und den
mangels Rollmaterial ausgedünnten
VBZ-Fahrplan wieder füllen. Dem Sa-
michlaus würden im August kurze
Hosen zugestanden, und die Engel
verbreiteten gelassene Stimmung zwi-
schen Bellevue und Central, während
sie die Mitfahrenden miteinander be-
kannt machen und von Zürichs
Schönheiten schwärmten. Auf dem
Münsterhof würde ein Blumenmarkt
veranstaltet, Chöre sängen auf den
Limmatschiffen, und mit den inflatio-
när aufgestellten Tempo-30-Schildern
würde den Touristen auf dem Car-
parkplatz das Hornussen beigebracht.
Gewerbetreibende fänden für ihre mit
Zuckerstangen bestückten Servicewa-
gen dort einen Parkplatz, wo sie im
Einsatz sind, und der Sonntagsver-
kauf belebte die Innenstadt. Halleluja,
besinnliche Weihnachtszeit!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Lichterglanz im Schilderwald

www.gewerbezuerich.ch

Publireportage

Nicole Barandun. Foto: zvg.
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Die Lokomotive Krokodil Ce 6/8 II, Nr.

14 270 wurde 1920 von der Maschi-

nenfabrik Oerlikon MFO erstellt. Sie

war bis 1969 in Betrieb. Von 1970 bis

1982 war sie offensichtlich sogar im

Verkehrshaus Luzern. Die Loki war im

Jahr 2017 zwecks Renovation von

Erstfeld nach Biel überführt worden.

Im Februar vergangenen Jahres wur-

de sie nach Zürich gebracht. Zurzeit

steht die Loki auf einem Industriegleis

bei Bombardier. Gemäss Homepage

des Vereins Oerlikon Industriege-

schichten soll sie Mitte nächsten Jah-

res an der Birchstrasse auf dem Ge-

lände der Pricewaterhouse-Coopers

PWC aufgestellt werden. Auf diesen

Moment freuen sich einige Oerliker,

Eisenbahnfreunde und Sponsoren.

«Es sieht nun konkreter aus», hält

Ruedi Huber, Präsident des Vereins

Oerlikon Industriegeschichten, fest.

Bei der PWC soll das Krokodil in

einer Art Hülle oder Käfig mit Stahl-

trägern vandalensicher aufgestellt

werden. Zudem soll der Platz, wo die

Loki steht, neu gestaltet werden. Un-

ter anderem ist vorgesehen, Führun-

gen durchzuführen.

Meisterwerke der Technik
Es ist schon längere Zeit Ziel des Ver-

eins Oerlikon Industriegeschichten,

eine Loki Krokodil zurück an ihren

Geburtsort zu bringen. «Die 130 Ton-

nen schwere Lok ist nicht nur eine

Maschine. Sie ist die fassbare Erinne-

rung an die einst grosse Bedeutung

der MFO und soll dem Quartier ein

Stück seiner «alten» Identität wieder-

geben», ist der Homepage des Ver-

eins zu entnehmen. Ruedi Hubers

Urgrossvater, Peter Emil Huber, war

der Gründer der MFO. Zwischen

1920 und 1927 wurden dort 51 Kro-

kodil-Lokomotiven produziert. «Meis-

terwerke der Technik», so Huber.

Dem Quartier ein Stück Identität geben
Die Lokomotive Krokodil soll
in Oerlikon, ganz in der
Nähe ihres Geburtsorts,
präsentiert werden. Dies ist
der Wunsch des Vereins
Oerlikon Industriegeschich-
ten. Im Mai/Juni 2020 soll
es so weit sein.

Pia Meier

Die Lokomotive Krokodil befindet sich zurzeit auf einem Industriegleis bei Bombardier. Foto: ls.

12 Zwingli-Statuen wurden zum An-

lass 500 Jahre Reformation in den 12

Stadtkreisen aufgestellt. Jede Figur

war einem Thema gewidmet, das

Zwingli den Hut lüpfen könnte. Klei-

dung und Ausstattung der jeweiligen

Zwingli-Figuren waren dem entspre-

chenden Thema angepasst. Mehrere

Zwingli-Figuren wurden nachher

beim Grossmünster aufgestellt. Noch

bevor die Aktion in den Stadtkreisen

beendet war, wurden diese ins Lager

des Herstellers zurückgebracht.

Grund dafür war die abgelaufene Be-

willigung für die Nutzung des öffentli-

chen Grundes. «Die Dauer der von

der Stadt bewilligten Aktion lief ab,

weil die Zeitdauer gemäss Vorschrif-

ten nur so lange dauern kann. Die Fi-

guren sind jetzt im Lager beim Her-

steller und sie werden zur Gant am

6. Dezember ins Grossmünster ge-

stellt», teilt Christoph Sigrist, Pfarrer

am Grossmünster, auf Anfrage mit.

Alle Zwingli-Figuren mussten
ins Lager verfrachtet werden
Zwingli-Figuren wurden
zur Freude aller auf der
Terrasse des Grossmünsters
aufgestellt. Doch noch
bevor die Aktion «Zwingli-
Stadt» beendet war, muss-
ten sie weggebracht werden.

Pia Meier

So schön präsentierten die Organisatoren die Zwingli-Figuren auf der
Terrasse des Grossmünsters. Foto: zvg.
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IMMOBILIEN

GV ALSTETTEN-GRÜNAU

Die Glattbruggerin Nina Schneider
startete am vorletzten Wochenende
am Sprung gut in den Wettkampf.
Am zweiten Gerät Reck erwischte sie
nach dem sogenannten «Ausgrät-
schen» die Stange nicht mehr, so
dass sie am Boden stand. Nach die-
sem Patzer konzentrierte sich Nina
Schneider und turnte souverän wei-
ter. Die Wertungsrichterinnen taxier-
ten die Kür trotzdem verdient mit der
Note 9,05, denn ausser des Sturzes
war nicht viel abzuziehen.

Da die 34-Jährige sich schon vor
dem Wettkampf entschieden hatte,
keine Noten anzusehen, bekam sie
gar nicht mit, dass sie nach wie vor
auf Medaillenkurs war. Am Boden
überzeugte sie mit Ausstrahlung und
einer sauberen Übung. Am Schluss-
gerät, den Schaukelringen, gewann
sie mit jedem Schwung an Höhe und
als auch der Abgang, der gestreckte
Salto, glückte, strahlte sie. Als sie
sechs Stunden nach Wettkampfende
an der Rangverkündigung als Erste
aufs Podest steigen durfte, konnte sie

ihr Glück kaum fassen und musste
Freudentränen wegwischen. «Es ist
unglaublich, ich habe überhaupt
nicht damit gerechnet, ich hoffte so
auf Rang 5.» Nach dem achten Rang
im Jahr 2018 wusste sie zwar, dass
sie mit einem perfekten Tag durchaus
Chancen hat, vorne mitzureden. «Ich
sagte mir vor dem Wettkampf: Heute
ist ein guter Tag zum Gewinnen. Ich

fühlte mich sehr gut, doch nach dem
Patzer am Reck hätte ich das wirklich
nicht erwartet!», und mit ungläubi-
gem Kopfschütteln ergänzte sie: «Ich
realisiere es noch kaum, das muss
zuerst einsinken.»

Nadine Gassmann turnte eben-
falls in Gland. Sie startete in der
höchsten Kategorie 7. Mit einer Aus-
zeichnung und dem 23. Rang zeigte

sie sich sehr zufrieden. Das Punkte-
total von 36,10 galt es jedoch, am
zweiten Wochenende zu steigern. In
Gais fanden die Mannschafts-Schwei-
zer-Meisterschaften statt. Die Kanto-
ne senden jeweils ein Team von fünf
Turnerinnen in den Wettkampf. Mit
zwei hohen Noten am Boden und am
Reck steuerte Nadine gute Punkte für
die Mannschaft bei. Sie erreichte an

diesem zweiten Wettkampfwochen-
ende gar ein Punktetotal von 36.70.
Die Stimmung unter den fünf Zürcher
Turnerinnen war während des ge-
samten Wettkampfes gut. So moti-
vierten sie sich zu besten Leistungen
und starken Auftritten. Schliesslich
durften die besten Turnerinnen aus
Zürich die Silbermedaille entgegen-
nehmen. Mit 149,45 Punkten lagen
sie denn auch lediglich 0,15 Punkte
hinter der Siegermannschaft aus Lu-
zern/Ob- und Nidwalden zurück.
Bronze holte sich die Mannschaft aus
Appenzell mit 149,20 Punkten.

Undankbarer vierter Platz
Auch Nina Schneider, die nun amtie-
rende Schweizer Meisterin im Einzel,
startete in der Mannschaft in Gais für
den Kanton Zürich, Kategorie Da-
men. Sie zeigte noch einmal vier soli-
de Übungen und steuerte vier zählen-
de Wertungen für die Mannschaft bei.
Diesmal gelang ihr auch das Flugele-
ment am Reck ohne Patzer. Mit 0.80
Punkten Rückstand auf die Drittplat-
zierten aus Aargau gelang dem Team
aus Zürich der Sprung aufs Podest
nicht. Sie wurden undankbare Vierte.

Die Schweizer Meisterschaften
2019 fallen für den grössten Zürcher
Turnverein gesamthaft sehr erfolg-
reich aus. So holen Nina und Nadine
einmal Gold und einmal Silber nach
Altstetten und zeigen den über 50
Geräteturnerinnen und Gerätetur-
nern, dass sich das manchmal stren-
ge Training und die vielen Stunden in
der Turnhalle bezahlt machen. (e.)

Gold und Silber für den Turnverein Altstetten
Nina Schneider, die für den
TV Altstetten turnt, gewinnt
an den Schweizer Meister-
schaften im Geräteturnen in
Gland überraschend Gold in
der Kategorie Damen (Ü22).
Die gebürtige Altstetterin
Nadine Gassmann holt sich
mit der Mannschaft Zürich
in Gais die Silbermedaille
in der Kategorie 7.

www.tvaltstetten.ch

Nina Schneider (links) holte Gold, für Nadine Gassmann (auf dem rechten Foto 2. von rechts) reichte es für
Silber im Team der Mannschaft Zürich. Fotos: Renate Ried / Stephan Strässle

Craniosacral-Therapie

Am Stauffacher

Herzlich willkommen

Jan Blum
Physiotherapeut FH

Badenerstrasse 16

044 251 29 13

ANZEIGEN
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«We are the forest», heisst es ab heute
Donnerstag am Sihlquai 125 im Kreis
5. Elf international renommierte Foto-
grafen zeigen bis 22. Dezember die
Schönheit und die Artenvielfalt des in-
donesischen Regenwaldes und weisen
auf dessen akute Bedrohung hin. Als
einer von nur 35 sogenannten Biodi-
versity Hotspots der Erde beheimatet
der Regenwald Indonesiens zahlreiche
endemische und akut vom Aussterben
bedrohte Arten. Unter ihnen die letzten
Orang-Utans. 80 Prozent ihres Lebens-
raumes ist bereits zerstört. Zudem ha-
be die Zerstörung der Regenwälder in
Indonesien massive Auswirkungen auf
das Weltklima, schreibt die Borneo
Orangutan Survival (BOS) Schweiz.

75 Fotos in vier Themenblöcken
Elf Fotografen stellen ihre eindrück-
lichen Bilder zur Verfügung. Die ins-
gesamt 75 Exponate können vier
Themenblöcken zugeteilt werden.
Der Teil «Biodiversität & Regenwald»
thematisiert die Schönheit und die
besondere Artenvielfalt des bornesi-
schen Regenwaldes sowie die Rolle
der Orang-Utans als die Gärtner des
Waldes. Eine Foto eines im letzten
Jahr neu entdeckten und extrem sel-
tenen Tapanuli-Orang-Utans ist ge-
nauso zu sehen wie Bilder anderer
Primaten, Insekten oder Amphibien
sowie wunderschöne Landschafts-
und Regenwaldbilder.

Im Bereich «Gefahren» werden
die Lebensraumzerstörung und die
damit einhergehenden Bedrohungs-

faktoren für die Orang-Utans thema-
tisiert. Zudem gewähren die Bilder
Einblicke in und hinter die Kulissen
des Wildtier-Tourismus.

«BOS-Rettungsstationen» ist der
dritte Themenbereich. Hier wird der
Alltag in den Orang-Utan-Rettungs-
stationen der BOS Foundation in Bor-
neo gezeigt. In einem jahrelangen Re-
habilitationsprozess durchlaufen die
Orang-Utan-Waisen dort das Baby-
Haus, den Waldkindergarten und die
Waldschule, bevor sie von BOS aus-

gewildert werden. Um «Verwandt-
schaft zwischen Mensch und Orang-
Utan» geht es im vierten Bereich.
Porträts von Persönlichkeiten wie
dem Schauspieler Sven Schelker und
Primatologen wie Maria van Noord-
wijk, welche sich für den Klima-, den
Regenwald- und den Artenschutz
verdient gemacht haben, werden mit
Porträts von Orang-Utans kombi-
niert. So entstehen faszinierende Bil-
der, die auf die enge genetische Ver-
wandtschaft zwischen Mensch und

Orang-Utan aufmerksam machen:
97   Prozent der menschlichen Erb-
information sind nämlich identisch
mit der DNA von Orang-Utans (auch
Waldmenschen genannt).

Am 1. Dezember (12 bis 18 Uhr)
findet der offizielle und öffentliche
Geburtstagsanlass von BOS Schweiz
in der Photobastei statt. Kurze (Ex-
perten-)Führungen für Erwachsene
sowie Kinder beleuchten die The-
mengebiete der Ausstellung und
vermitteln Hintergrundwissen. Um

14  Uhr gibt es eine Begrüssung mit
Apéro riche, von 15 bis 15.30 spielt
Marius von der Jagdkapelle als «Er-
schreckjäger» auf.

2020 geht die Ausstellung auf
Wanderschaft. Sie endet im Botani-
schen Garten und im Anthropologi-
schen Museum der Uni Zürich. (pd.)

Liebeserklärung aus Zürich an bornesischen Regenwald
Die NGO Borneo Orangutan
Survival Schweiz mit Sitz
in Zürich zeigt zu ihrem
15.  Geburtstag preisgekrönte
Wildtier- und Naturfotogra-
fien in der Photobastei.

Fotoausstellung «We are the forest»:
28. November bis 22. Dezember, Photo-
bastei, Sihlquai 125. Öffnungszeiten: Mi
bis Sa, 12 bis 21 Uhr, So, 12 bis 18 Uhr.

97 Prozent der menschlichen Erbinformation sind identisch mit der DNA von Orang-Utans. Foto: Andrew Suryono

Die Ausstellung thematisiert die Bereiche «Gefahren», «Biodiversität und Regenwald» sowie «BOS-Rettungsstationen». Fotos: Bjoern Vaughn, Tim_Flach, Mark Edward Harris.
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Der Herbst, die feuchte und kalte Jahres-
zeit, ist da. Viele Menschen leiden in diesen
Monaten unter starken Gelenks- und Mus-
kelschmerzen. Die rheumatischen Erkran-
kungen, Schmerzen im Bewegungsapparat,
verspannte Muskulatur und Müdigkeit sind
einige wenige Leiden, die Ursula Chiesa,
medizinische Masseurin FA SRK/eidg. FA,
erwähnt.

In besten Händen
Viele Menschen bewegen sich in der dunk-
len Jahreszeit zu wenig an der frischen
Luft. Dadurch ist der Stoffwechsel redu-
ziert. Antriebslosigkeit, Kopfschmerzen und
Schlafstörungen machen sich vermehrt be-
merkbar. Durch die medizinische klassische
Massage, die Fussreflexzonenmassage und
die manuelle Lymphdrainage kann geholfen
werden. In der Medizinische-Massage-Pra-
xis von Ursula Chiesa, med. Masseurin FA
SRK/eidg. FA, und ihrer Mitarbeiterin Ro-

mina Hagya, med. Masseurin FA SRK/eidg.
FA, ist man in den besten Händen. Mit ih-
rem Fachwissen und den jährlichen Weiter-
bildungen sind die beiden medizinischen
Masseurinnen FA SRK/eidg. FA immer auf
dem neusten Stand. Ihr langjähriges Fach-
wissen wird geschätzt.

Bei Interesse:
Homepage informiert näher
Das Angebot ist gross: dynamische Wirbel-
säulentherapie auf dem Schwingkissen,
Dorn-Therapie, Faszientherapie, Fussre-
flexzonenmassage, Rücken-Nacken-Schul-
ter-Behandlung mittels der klassischen me-
dizinischen Massage, Kopfschmerz- und
Migränebehandlung, manuelle Lymphdrai-
nage und Bandagieren, passive Muskeldeh-
nungen, Trigger-Punkt-Therapie. Die medi-
zinischen Behandlungen sind bei allen
Krankenkassen (ASCA, EMR und Visana)
der Komplementärversicherungen aner-

kannt. Neugierig geworden? Ist das Interes-
se geweckt? Bei einem Besuch der Home-
page der Medizinische-Massage-Praxis Ur-
sula Chiesa kann man sich von den Ange-
boten und der sehr schön eingerichteten
Praxis überzeugen.

Geschenkgutscheine erhältlich
Neu in der Medizinische-Massage-Praxis:
Jeden ersten Samstag im Monat bietet Ro-
mina Hagya die Hot-Stone-Massage und die
Thai-Kräuterstempelmassage als Wellness-
Behandlungen an. Ursula Chiesa erwähnt
ausdrücklich, dass diese nicht von den
Krankenkassen abgerechnet werden können.

Geschenkgutscheine sind das ganze
Jahr über erhältlich. (pd.)

In den kalten Tagen Energie,
Kraft und Vitalität gewinnen

Blick in die Medizinische-Massage-Praxis von Ursula Chiesa in Albisrieden. Foto: zvg.

Medizinische-Massage-Praxis Ursula Chiesa
Wydlerweg 13, 8047 Zürich
Tel. 044 400 35 27
med-massage-praxis@bluewin.ch
www.med-massage-praxis.com

Publireportage

Im Albisriederdörfli  
Albisriederstrasse 358 · 8047 Zürich · Tel. 043 317 00 

60 www.vipfitstyle.ch 

HAIRSTYLE  

Doris Gerber 076 434 56 75  

Celina Rüegger 079 451 68 63  

Gaby Müller 079 414 54 29 

KOSMETIK I ANTI-AGING  

BeautyPerfect Andrea Lehr 079 654 95 12 

Schadstofffreie Kosmetik. Airnergy Zellenergie 

Beautyangel, Bindegewebsstärkung, Bodysugaring

NAILSTUDIO  

Chrigi Strohschneider 079 893 00 00 

MEDIZINISCHE MASSAGEN (Krankenkassen-anerkannt) 

Sacha Bodmer 079 484 82 84 

PILATES  

Alice Summermatter 076 367 27 74  

YOGA  

Alice Summermatter 076 367 27 74 

SPINNING – DAS CYCLING-INDOOR-ERLEBNIS  

Joe Kopecky 079 341 07 09 

Kombi-Training  

Jeanette Jäggi 078 673 09 76

MEDIZINISCHE PODOLOGIN 

Monika Ryser 079 473 16 40

BODY FORMING – FUNKTIONELLES TRAINING 

PERSONAL TRAINING  

Yvonne Bächli 078 873 56 66 

ORIENTALISCHER TANZ – KINDERTANZSCHULE 

ZUMBA – GYMFIT  

Corinne Stillhard 076 583 53 64 

ALLES UNTER EINEM DACH

Ausgehen

Béa Fürst präsentiert 
Stein- & Perlenschmuck 
«CobraDesign»

Samstag, 7. Dezember 2019 
ab 11 Uhr Apéro.

Veranstaltungsende: 19 Uhr

Im Restaurant Schweizer Weinstube
Hohlstrasse 49, 8004 Zürich

Wir freuen uns sehr auf Ihren Besuch!

Ausstellung

Verschiedene 

Kaffeevariationen und 

Teesorten, Mittagsmenüs 

sowie sonntags 

frischgebackene Zöpfe     

Kafi Guet, Gutstrasse 152, 8055 Zürich, T 044 506 77 67 
www.kafiguet.ch, 6 Tage geöffnet, samstags geschlossen

Das ganze Jahr gut informiert:  www.lokalinfo.ch

Künstler aus dem Tobias-Haus Zürich
zeigen ihre Arbeiten in der Hard-Co-
ver Art Gallery. Vernissage ist am In-
ternationalen Tag der Menschen mit
Behinderung.

Das Tobias-Haus ist eine anthro-
posophische Institution für erwachse-
ne Menschen mit einer Beeinträchti-
gung. Das Angebot besteht aus
Wohnplätzen in drei Häusern am Zü-
richberg sowie einer Tagesstruktur
mit verschiedenen künstlerischen
Ateliers. Das Tobias-Haus räumt der
Kunst als zutiefst menschlicher Ei-
genheit einen zentralen Stellenwert
ein. Nun zeigt man erstmals eine
Auswahl der Werke aus den Kunst-
ateliers in einer Zürcher Galerie,
nämlich in der neu eröffneten Hard-
Cover Art Gallery am Hardplatz.

Die gezeigten Werke von Daniel
Ben Dor, Gianna Fontana, Sandrine
Mbala, Gino Sindt und Raphael Wal-
dis möchten das Einzigartige, das
Individuelle und Unverstellte in den
Mittelpunkt stellen. Als dasjenige

Element nämlich, das alle Menschen
miteinander verbindet, ganz nach
dem Motto: «Es ist normal, anders zu
sein.»

Der Kontakt zum Gegenüber soll
unverkrampft hergestellt werden.
Vorurteile, Ängste und Befürchtungen
sollen weichen, um einer gesunden

Portion Neugierde, Humor und Zu-
versicht Platz zu machen. (pd.)

Menschen mit Beeinträchtigung stellen aus

Ein Werk von Sandrine Mbala, die mit vier weiteren Kunstschaffenden ab
Dienstag in der Hard-Cover Art Gallery am Hardplatz ausstellt. Foto: zvg.

Hard-Cover Art Gallery, Hardplatz 21, Ver-
nissage Di, 3. Dez, 18 bis 21 Uhr, «Ilosch
& Allolon». Geöffnet Di bis Sa, 11 bis 19
Uhr. Finissage Fr, 10. Jan., 18 bis 21 Uhr
mit «Tobis Welt inkludiert Vera Kaa».
www.hard-cover.ch, www.tobias-haus.ch
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M E C H A N I S C H E 

B E A R B E I T U N G E N 

P R O T O Y P E N -  &  A P PA R AT E B A U 

B O H R L E H R E N  E T C .

KERNSTRASSE 54 · TEL 044 241 15 32

8004 ZÜRICH · FAX 044 241 15 30

 

Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•    Donnerstag, 21. und 28. November, 

5./ 12./ 19./ 26. Dezember 2019, 

12.00 Uhr  

Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für CHF 14.90 

Reservation bis am jeweiligen  

Donnerstag um 10.00 Uhr  

unter Telefon 044 454 45 00

•   Montag, 16.12.2019, 14.45 Uhr 

Erstklässler des Schulhauses im Gut 

singen Weihnachtslieder im Restaurant

•   Samstag, 21.12.2019, 14.30 Uhr 

Adventsvorlesung 

mit Frau Silvia Studer-Frangi 

im Mehrzweckraum

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•     Dienstag, 17.12.2018, 14.30  Uhr 

Adventsvorlesung mit Herrn Heiland 

im Mehrzweckraum

Aktuell:

– Weihnachtsguetzli

– Chlaussäckli

– Panettone

P vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

Langstrasse
ANZEIGEN

Im Kosmos an der Lagerstrasse 104

findet am Dienstag, 3. Dezember, um

18 Uhr in Zusammenarbeit mit dem

Datenschutzbeauftragten des Kan-

tons Zürich eine Spezialvorführung

von «Rust» statt. Der 100-minütige

Film zeigt, wie ein virales Sex-Tape

eine Kette tragischer Ereignisse aus-

löst. Der Film schafft es, aktuelle De-

batten über Rache-Pornos, Mobbing

und Frauenfeindlichkeit zu beleuch-

ten, zeigt aber auch differenziert, wie

einzelne schlechte Entscheidungen –

von Opfern wie Tätern – Leben rui-

nieren können. (pd.)

Wie ein Sex-Tape
Tragisches auslöst

Ein ungewöhnlich platziertes Vogelhäuschen sah Ro-
bert Schönbächler, als er beim Laternenweg am Üetli-
berg spazierte. «Normalerweise sind diese Unterkünfte
für unsere gefiederten Freunde in der Höhe ange-
bracht, sodass sie vor Mardern, Katzen, Eichhörnchen
und dergleichen sicher sind», so der alt Gemeinderat.
«Vielleicht hat jemand den Nistkasten dort platziert,
damit er wieder aufgehängt wird», mutmasst Lukas

Handschin von Grün Stadt Zürich. Rätsel gibt auch die
Inschrift GNVZ auf. «NV steht wohl für Natur- und Vo-
gelschutz», meint Handschin, das Z möglicherweise für
Zürich. Aber das G? Um solche Nistkästen kümmern
sich am Üetliberg nicht Grün Stadt Zürich, sondern
Natur- und Vogelschutzvereine. Einen solchen hat die
Stadt kontaktiert, damit die Vögel ihr Häuschen nächs-
tes Jahr wieder in sicherer Höhe vorfinden. (ho.)

Foto: Robert Schönbächler

Unsicherer Ort und mysteriöse Aufschrift

Tanju Tolksdorf

Anzeigenverkauf

Telefon 044 535 24 80

tanju.tolksdorf@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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info@gewerbe5.ch
www.gewerbe5.chIhr Netzwerkpartner im Kreis 5
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Altstetten

Seit 35 Jahren betreiben Susi Graf

und Silvio Zuppinger den Vif Fitness-

Club. Nach dem Erfolgsrezept ge-

fragt, sagt Silvio Zuppinger: «Wir

schauen, dass unsere Mitglieder im-

mer genügend Platz zum Trainieren

haben, wir machen keine leeren Ver-

sprechungen und wir betreuen unse-

re Kundschaft individuell mit Zwi-

schenkontrollen.» Zuppinger weiter:

«Einige Fitnesszentren werben im

Frühling mit ‹Bauch weg bis zur

Badesaison› und bieten dazu ein

Kurzzeit-Abo an. Aber das ist ein lee-

res Versprechen, das nicht eingehal-

ten werden kann.» Denn Abnehmen

sei immer eine Kombination aus Be-

wegung und Ernährung. In drei Mo-

naten den Bauch wegtrainieren sei

schlichtweg nicht möglich. Als negati-

ve Folge sind dann Fitnesscentren

überbelegt. Oft müsse sogar die Be-

nutzungszeit für die Fitnessgeräte li-

mitiert werden. Deshalb gibt es beim

Vif Fitness-Club nur Jahresabonne-

mente. So werde garantiert, dass die

Clubmitglieder jederzeit genügend

Geräte zur Verfügung haben.

Gratis-Probetraining
Aus langjähriger Erfahrung weiss Sil-

vio Zuppinger, dass nur ein lebens-

langes Training zu dauerhaftem Er-

folg führt, kombiniert mit hochwerti-

ger Ernährungsweise. So bietet Vif

Fitness-Club auch Ernährungsbera-

tung an.

Doch wie viel Training ist nötig?

«Ab zweimal pro Woche, maximal ei-

ne Stunde intensivem Training verän-

dert sich sehr viel zum Positiven»,

weiss Zuppinger. Die Atmosphäre im

Vif Fitness-Club ist rundum cool, ei-

nerseits durch die Ausstattung und

Raumaufteilung, andererseits, weil

im Sous-Sol gelegen, auch tempera-

turmässig.

Den «Vif» sollte man unbedingt

mal besuchen. Susi Graf und Silvio

Zuppinger freuen sich auf Interes-

sierte, die ein Gratis-Probetraining

bei ihnen absolvieren möchten (mit

vorheriger Anmeldung).

Zum Schluss eine Lebensweisheit

auf das Fitnesstraining bezogen, die

Susi Graf und Silvio Zuppinger als

Gedankenanregung weitergeben

möchten: Man hört nicht auf, weil

man älter wird, man wird älter, weil

man aufhört. (gs.)

Vif Fitness-Club – seit 35 Jahren auf Erfolgskurs

Susi Graf und Silvio Zuppinger stossen auf 35 erfolgreiche Jahre ihres Fitness-Clubs an. Foto: gs.

Vif Fitness-Club, Ausstellungsstrasse 100,
8005 Zürich, Tel./Fax 044 271 03 00
360 Tage im Jahr geöffnet

Publireportage

Dezember 2019 :

                    
31. Dezember 2019 ins 2020

Silvester Gala Abend mit D
uo Vollb

lu
at

Kopfschmerzen, Stress, erschöpft?

Praxis für Körperarbeit 
Prozessbegleitung · Coaching

Yvonne Hauser 

Dipl. Craniosacraltherapeutin 

Badenerstr.745, 8048 Zürich 

079 440 52 74 

www.craniotherapie-hauser.ch

Krankenkassen anerkannt über Zusatzversicherung
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Die Schweiz bedeckt mit ihren 41 285
Quadratkilometern 0,1 Promille der
Erdoberfläche. Die Schweizer Bevöl-
kerung macht ziemlich genau ein
Promille der Weltbevölkerung aus
und auch unsere jährlichen Treib-
hausgasemissionen von knapp 34
Millionen Tonnen CO2 entsprechen
ziemlich genau einem Promille der
globalen Emissionen. Ein Promille ist
aber gemäss Bundesrat und Parla-
ment zu viel. Die CO2-Emissionen der
Schweiz sollen gemäss Totalrevision
des CO2-Gesetzes und der Energie-
strategie durch Vorschriften, Verbote,
Lenkungsabgaben und Subventionen
substanziell gesenkt werden. Der
Bundesrat will das eine Promille der
globalen CO2-Emissionen bis 2050
sogar auf null senken und strebt so-
mit die «Klimaneutralität» an. Dazu
kann jeder Einzelne beitragen und
aufs Fliegen verzichten, die Heizung
zu Hause ersetzen und sich vegan
und lokal ernähren. So lassen sich
die 0,0000001% der globalen CO2-
Emissionen, welche jeder Schweizer
durchschnittlich verursacht, ebenfalls
substanziell reduzieren.

Die Faktenlage ist klar: egal, wie
sich die Schweizer verhalten, egal, ob
der Bundesrat Ölheizungen verbietet.
Die globale Erwärmung kann da-
durch nicht verlangsamt, geschweige
denn gestoppt werden. Denn ob jähr-
lich ein Promille mehr oder weniger
CO2 emittiert wird, lässt das globale
Klima so was von kalt. Solange die
wirklich wichtigen Verursacher der

globalen Treibhausgase wie China,
USA, Indien oder Deutschland weiter
Kohlekraftwerke betreiben, kann die
Schweiz den grossgeschriebenen Kli-
maschutz auch gleich sein lassen.
Kann sie das wirklich?

«Chicken run» im Klimaschutz
Im US-amerikanischen Spielfilm «Re-
bel without a Cause» (…denn sie wis-
sen nicht, was sie tun) aus dem Jahre
1955 mit James Dean treffen sich die
beiden Rowdys Buzz und Jim zu
einem Feiglingsspiel: dem «chicken
run». Buzz und Jim rasen dabei in
gestohlenen Autos auf eine Klippe zu.
Wer zuerst abbremst, abdreht oder
aus dem Auto springt, ist das «chi-
cken», also der Feigling, und verliert.

Auch die globale Klimaschutzpoli-
tik zur Eindämmung der globalen Er-
wärmung wird zurzeit von allen Pro-
tagonisten als ein Feiglingsspiel – als
«chicken run» – ausgetragen. Kein
Land will richtig Klimaschutz betrei-
ben und die CO2-Emissionen als ers-
tes reduzieren, solange die anderen
Länder weiter machen wie bisher,
obwohl alle wissen, dass der Klima-
wandel eine Tatsache ist und wir im

Eiltempo auf den Abgrund zufahren.
Doch wie lässt sich das «chicken

run» beenden? Beim Klimaschutz ist
derjenige, der zuerst abbremst, nicht
das «chicken», sondern der «first
mover». Und nur wenn der erste ab-
bremst, ermöglicht er es den ande-
ren, im «chicken run» ebenfalls ab-
zubremsen und somit nicht die Klip-
pe runterzustürzen. Denn in Tat und
Wahrheit will jeder das Feiglingsspiel
überleben. Nur bei einem frühzeiti-
gen Abbremsen können zudem auch
die anderen genügend schnell reagie-
ren und den Absturz in den Abgrund
noch abwenden. Bis unmittelbar vor
der Klippe mit einer Vollbremsung
den Absturz noch abzuwenden, ist
keine valable Option. Denn das Risi-
ko, den letztmöglichen Moment zu
verpassen, ist gross. Zudem fährt bei
dieser Strategie der Kontrahent be-
stimmt über die Klippe in den siche-
ren Tod. Der Klimaschutz ist ein
«chicken run», aber keiner will, dass
seine Kontrahenten – die anderen
Länder – in den Abgrund stürzen.
Vielmehr sind alle Länder beim Kli-
maschutz ebenfalls auf den Klima-
schutz der anderen angewiesen,

denn nur so kann die globale Erwär-
mung verhindert werden.

Die Ausrede «ja, solange Deutsch-
land die Kohlekraftwerke nicht ab-
schaltet, müssen wir in der Schweiz
keinen Klimaschutz betreiben», greift
also zu kurz. Denn das gleiche Argu-
ment verwendet Liechtenstein beim
Blick auf die Schweiz oder Deutsch-
land bei ihrem «chicken run» mit den
USA. Solange die USA ihre Treib-
hausgase nicht vermindern, sehen
auch China und Indien keine Dring-
lichkeit. Was es also heute mehr
denn je braucht, sind «first mover»,
welche das Feiglingsspiel endlich be-
enden, damit andere ebenfalls ab-
bremsen. Zur Eindämmung der glo-
balen Erwärmung müssen bis Mitte
Jahrhundert sowieso alle Länder
«klimaneutral» sein, sprich ihre
CO2-Emissionen auf null gesenkt ha-
ben. Die Schweiz ist also gut beraten,
einen effektiven Klimaschutz zu ver-
folgen und als «first mover» das «chi-
cken run» zu beenden, denn auch
die 1-Promille-CO2-Emissionen der
Schweiz müssen 2050 bei null sein.
Wer alternativ nichts macht und war-
tet, bis alle anderen im «chicken

run» vorher abbremsen, ist der ei-
gentliche Feigling in diesem Spiel.

Jedes Land, auch wenn es wie die
Schweiz nur ein Promille der Treib-
hausgase oder noch weniger aus-
stösst, muss Klimaschutz betreiben,
obwohl klar ist, dass die Klimaziele
nur einzuhalten sind, wenn alle Län-
der ihren Beitrag leisten. Dafür gibt
es in der UNO den Begriff der «ge-
meinsamen, aber differenzierten Ver-
antwortung». Gemeinsam bedeutet,
dass es keine Trittbrettfahrer geben
darf (beim «chicken run» warten und
vor allem hoffen, dass alle anderen
zuerst abbremsen). Differenziert be-
inhaltet es zwei Kriterien: Wer einer-
seits mehr verursacht, der soll mehr
beitragen (gemäss Verursacherprin-
zip), und andererseits sollen diejeni-
gen, die mehr Möglichkeiten wie In-
novation oder Geld haben, ebenfalls
mehr beitragen (so in etwa wie bei
der Steuerprogression). Übersetzt für
die Schweiz heisst das: Die Schweiz
ist verantwortlich für ihre Emissio-
nen und jene, die sie durch Auslage-
rung der energieintensiven Produk-
tion in Ländern wie China verur-
sacht, und muss diese reduzieren.
Zudem hat die Schweiz als reiches
und vor allem innovatives Land mehr
Möglichkeiten und sollte daher als
«first mover» einen konsequenten
Klimaschutz betreiben.

Abbremsen hätte sie gerettet
Während im Spielfilm «Rebel without
a Cause» Jim kurz vor der Klippe he-
rausspringt, bleibt Buzz mit dem Ja-
ckenärmel am inneren Türgriff hän-
gen und stürzt mit dem Auto in die
Tiefe. Beide wollten herausspringen
und waren also Feiglinge. Frühzeiti-
ges Abbremsen hätte beide gerettet.
Der Bundesrat verfolgt mit Netto-
null-CO2-Emissionen bis 2050 eine
konsequente Klimaschutzstrategie
und «…weiss genau, was er tut»,
denn «first mover» profitieren be-
kanntermassen von Vorteilen/«ad-
vantages», während Klimafeiglinge
kopflos weitermachen wie bisher.

Kein Klimafeigling – Schweiz weiss genau, was sie tut
«Solange Deutschland
Kohle verstromt und sich
die USA nicht um den
Schutz der Umwelt schert,
nützt Klimaschutz in der
Schweiz sowieso nichts.
Es wäre bequemer, auf Vor-
schriften und Subventionen
zu verzichten.» Wieso soll
die Schweiz ihre Emissionen
trotzdem reduzieren?

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch

Die kleine Schweiz und die grosse, weite Welt: Die jährlichen CO2-Emissionen der Schweiz entsprechen ziem-
lich genau einem Promille des weltweiten Ausstosses. Lohnt sich Klimaschutz in der Schweiz da überhaupt?

An der Thurgauerstrasse beim Glatt-
park scheint sich eine neue Automei-
le der Luxusklasse zu etablieren. Ne-
ben der Schmohl AG mit den Marken
Bentley, Bugatti, Mc Laren und
Rolls-Royce hat die Emil Frey AG ein
imposantes Gebäude für Aston Mar-
tin erstellt. Viel Licht und Glas bis ins
vierte Stockwerk, um auch keine Fa-
cette der edlen Fahrzeuge zu überse-
hen. So waren an der Eröffnung am
21. November die Modelle DB4 (ge-
baut in den Jahren 1958 bis 1963),
Red Bull Racing F1 Showcar und der
neue SUV DBX zu sehen.

Der ebenerdige Showroom prä-
sentiert sich im Stile der acht Fahr-
zeuge, die er beherbergt: Edles Par-
kett, Travertin-Steinboden und viel
Luft darüber lassen die Boliden ihre
Wirkung entfalten. Eine hinterleuch-
tete «time wall» erzählt die Geschich-
te der Autobauer aus England, deren
Fahrzeuge in vielen James-Bond-
Filmen grandiose Auftritte hatten.

In einer Lounge neben dem offe-
nen Empfangstresen lässt sich das
künftige Traumauto am grossen Bild-

schirm individualisieren – vom Mate-
rial des Schalthebelknopfes bis zur
Farbe der Bremssättel. In einem wei-
teren Raum befindet sich die «Hand-
over-Bay» im Rennstall-Stil, wo das
Fahrzeug dem Kunden oder der Kun-
din übergeben wird. Daneben und
darüber finden drei Büros Platz, die
gleichermassen den Blick auf den
Showroom vorne und auch auf die
ebenerdige Werkstatt hinten bieten.

Diese als grosszügig zu bezeich-
nen, wäre typisch britisches «Under-
statement»: Sie erstreckt sich über
zwei Stockwerke, die Lifte für zehn

Fahrzeuge stehen entlang der gläser-
nen Südostfassade des Gebäudes. Ei-
ne Anlage zur Messung der Lenkgeo-
metrie ist vorhanden, die Elektrik ist
dank genügend gross dimensionier-
ter Zuleitungen auf die künftige As-
ton-Martin-Elektroflotte eingerichtet
(ein entsprechendes SUV soll nächs-
tes Jahr vorgestellt werden).

Nicht alt, sondern «timeless»
Das siebenköpfige Werkstattteam,
das wie das Verkaufsduo komplett
von Altstetten nach Opfikon wechselt,
sei begeistert von seinen neuen, hel-

len Arbeitsplätzen, heisst es auf ei-
nem Rundgang durchs Gebäude. Die
oberen Stockwerke sind via Treppen,
Personen- und Autolift erreichbar.
Letzteres deshalb, weil im dritten
Stock Fahrzeuge der Kategorie
«Timeless/certified pre-owned» aus-
gestellt sind: Eine Handvoll Aston
Martin, die schon einen Besitzer hat-
ten und nun dank dem gebotenen
sorgsamen Umgang, der erwähnten
Werkstatt und der Kilometerzahlen
im vierstelligen Bereich praktisch
neuwertig auf Käufer warten – und
das meist nur kurz. Dabei sollen

98  Prozent aller seit 1915 gebauten
Aston Martin noch unterwegs sein.
Eine grosse Terrasse lässt sogar
Open-Air-Austellungen und weitere
Events im Gebäude zu. Der vierte
Stock, als einziger nicht einsehbar,
beherbergt Kundenfahrzeuge. Wäh-
rend man beim Alltagsauto die Som-
merreifen einlagern lässt, macht man
das bei einem Aston Martin am bes-
ten mit dem ganzen Auto. (rs.)

Aston Martin Zürich hat ein neues Zuhause
Die britischen Luxuswagen,
auf die sogar James Bond
vertraut, sind von Zürich-
Altstetten in den Opfiker
Glattpark gezogen.

Aston Martin, Stinson-Strasse 4, 8152 Op-
fikon-Glattpark, Telefon 044 496 80 80,
E-Mail: astonmartin@emilfrey.ch. Offen
Mo bis Fr, 7.30 bis 12 Uhr, 13 bis17 Uhr.

Publireportage

Die grosse und helle Werkstatt wird den gewarteten Fahrzeugen in jeder
Hinsicht gerecht. Hinten rechts der Autolift für die oberen Etagen.

Der Showroom lässt den Sportboliden viel Platz. Deren Geschichte ist auf
der «time wall» hinten rechts ersichtlich. Fotos: zvg.
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Das Kultstück ist wieder da! Auch 51

Jahre nach der Uraufführung begeis-

tert das musikalische Lustspiel bei

seiner Wiederaufnahme wiederum

restlos. Der mitreissende Klassiker

mit Ohrwürmern wie etwa «De Heiri

hät äs Chalb verchauft» ist ein Stück

lebendiger Stadtgeschichte. Erich

Vock und Hubert Spiess brachten

das Sittengemälde der 50er-Jahre

erstmals nach über 20-jähriger Pause

wieder auf die Bühne, heimsten da-

für den Prix Walo» ein und doppeln

jetzt nach. Vock in der Rolle des Bäu-

erleins Heiri. Brillant begleitet durch

die Musiker unter der Leitung von

Erich Strebel. In der Rolle der Oly

Moreen, welche früher durch die un-

vergessene Ines Torelli verkörpert

wurde, glänzt neu Viola Tami. Be-

wunderswert der Ur-Zürcher Vincen-

zo Biagi, der mit Donnerstimme und

seinen 87 Jahren noch auf der Bühne

agiert wie eh und je. Fabelhaft über-

haupt das ganze Team. Bandleader

Pepe Lienhard würde am liebsten

die Rolle des Chansonniers André

spielen, der durch Philippe Roussel

überzeugend verkörpert wird. Im Pu-

blikum fielen die beiden ESC-Teilneh-

mer von 2018, die Zibbz-Geschwister

Corinne «Co» und Stee Gfeller, auf.

Letzterer mit einem Rosenstrauss für

seine Freundin Sabrina Kern, die im

Stück das Ruthli spielt. Die Produkti-

on kommt übrigens ohne einen einzi-

gen Subventionsfranken aus und ist

noch bis am 9. Februar im Bernhard-

theater zu sehen.

Publikumsrenner «Kleine Niederdorfoper»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Ein brillantes Team macht im Bernhardtheater die «Niederdorfoper» auch
50 Jahre nach der Uraufführung zum Erfolg.

Premierengäste: Ehepaar Christine und Pepe Lienhard,
Stadtrat Filippo Leutenegger, Partnerin Manuela Gorini.

Autor Domenico Blass und Schau-
spieler Eric Hättenschwiler (r.).

Die Zibbs-Geschwister Corinne «Co» und Stee Gfeller
(ESC-Teilnehmer 2018).

Monika Fasnacht mit ihrem Ehe-
mann Reto May, Kantonspolizist.

Die frühere Regierungsrätin Rita
Fuhrer mit Ehemann Fredi.

Moderator Reto Scherrer, Blocher-
TV-Talker Matthias Ackeret (r.)

Talila Oliel kam allein, Ri-
chard Wolff hatte Hexen-
schuss.

Bernhardtheater-Chefin Hanna
Scheuring, Sänger Pino Gasparini.

Mit 87 Jahren noch auf
der Bühne: Donnerstim-
me Vincenzo Biagi.

Schlagersängerin Sarah-Jane und
ihr Mann Daniel Sparn.

Begeistert: Bauchredner Urs Kliby
mit seiner Frau Ruth.

ANZEIGEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair
H. Braun, 076 424 45 05

Milliardenmarkt Onlinehandel
Ohne Prod. vorzufinanzieren, ohne selber versenden.

Über 500 000 Prod., bis zu 60% Rabatt!

www.konzepto.ch / www.zu-hause-arbeiten.ch
Info Line: 079 199 50 39

ECK Licht und Ton Gottesdienst am 
Sonntag, 1. Dezember, 10.15-11.15 
mit dem Thema:

Gottes Liebe, 
das Geheimnis des Lebens

Eintritt frei

Ort: ECKANKAR Gesellschaft Schweiz 
Kurvenstrasse 17 • 8006 Zürich

Geöffnet jeden Mittwoch, 17.00-19.00 
www.eckankar.ch

Der Weg spiritueller Freiheit

www.lokalinfo.ch
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Noch verbinden viele Menschen Hanf
mit Kiffen, Hanf ist aber weit mehr.
Hanf ist eine der ältesten Nutz- und
Zierpflanzen der Menschheit. Aus
Hanf lassen sich beispielsweise Texti-
lien, Seile, Speiseöle und Nahrungs-
mittel herstellen. Haschisch und Ma-
rihuana als Rauschmittel sind also
nur ein kleiner Teil des grossen Gan-
zen. Immer wichtiger geworden in
den letzten Jahren ist die medizini-
sche Verwendung. Jean-Luc Neu-
komm von der Geschäftsleitung von
Swiss Cannabis sagt: «Wir wollen
Aufklärung betreiben und darauf auf-
merksam machen, dass Hanf eine
vielseitige Nutzpflanze ist, die auch
mit Erfolg in der Heilkunde angewen-
det wird. Hanf hat ein riesiges Poten-
zial, das zurzeit noch kaum ausge-
schöpft wird.»

Bei Hanfprodukten gilt es grob zu
unterscheiden zwischen THC- und
CBD-haltigen Produkten. THC-Pro-
dukte sind in der Schweiz verboten
und fallen unter das Betäubungs-
mittelgesetz. CBD-Produkte hingegen

sind erlaubt. «Unsere CBD-Produk-
te», so Neukomm, «enthalten 0 Pro-
zent THC und das CBD, also das Can-
nabidiol, hat einen Reinheitsgrad von
über 99 Prozent, produziert nach

pharmazeutischen Standards. Unser
Labor, in dem das CBD für unsere
Produkte hergestellt wird, ist vom
Schweizerischen Heilmittelinstitut
swissmedic zertifiziert.» CBD-Öl-

Tropfen von Swiss Cannabis sind ge-
ruchs- und geschmacksneutral, es
gibt sie aber auch mit Orangen- oder
Minzaroma. Und es gibt die Tropfen
auch in wasserlöslicher Form. Er-

hältlich sind alle Varianten mit 5, 10
und 15 Prozent CBD-Anteil. «Von un-
serer Kundschaft erhalten wir viele
positive Rückmeldungen, dass die
Tropfen beispielsweise bei entzün-
dungsbedingten Leiden, Schmerzen,
Stress oder auch Einschlafproblemen
geholfen hätten», bemerkt Jean-Luc
Neukomm. Neben diesen Tropfen
bietet Swiss Cannabis CBD-Kosmeti-
ka an. «Auch hier haben wir von un-
seren Kunden Rückmeldungen erhal-
ten, dass CBD-Cremen ihnen unter
anderem bei Neurodermitis geholfen
hätten.»

Weitere Informationen und Pro-
duktebeschreibungen gibt es in der
Hanftheke an der Aegertenstrasse 56
zwischen der Schmiede Wiedikon
und dem Bahnhof Wiedikon. Jean-
Luc Neukomm und das Team der
Hanftheke freuen sich auf Ihren Be-
such. (gs)

«Hanf hat ein Potenzial, das kaum ausgeschöpft wird»

Hanftheke Zürich Wiedikon, Aegerten-
strasse 56, 8003 Zürich, 044 461 23 38
www.swisscannabis.ch
www.facebook.com/HanfthekeWiedikon

Publireportage

Jean-Luc Neukomm und Jasmine Kälin in der Hanftheke an der Aegertenstrasse. Foto: gs.

Jeder fünfte ältere Mensch braucht
im Alltag Unterstützung. Kommt ein
Unfall hinzu, schreitet eine Krankheit
voran oder fallen helfende Angehöri-
ge aus, führt der Weg oft ins Heim.
Die Alternative ist eine 24-Stunden-
Betreuung zu Hause. Marktführer
Home Instead bietet diese ab 5800
Franken an. Neben individueller Be-
treuung ist Hilfe in jeder Situation in-
klusive.

Karl M. war beim Einkaufen ge-
stürzt. Die Hüftfraktur heilte gut. Doch
nach Spital und Reha war er nicht in
der Lage, seinen Alltag zu Hause al-
lein zu meistern. Er brauchte Unter-
stützung – beim Zubettgehen und
beim Aufstehen, bei der Körperpflege
und dem Toilettengang ebenso wie im
Haushalt. Und auch für die Arztbesu-
che und Physiotherapien benötigte er
Begleitung. Sein Sohn konnte nicht
immer für ihn da sein. Auf Anraten
der Reha-Ärztin kontaktierten der
89-Jährige und sein Sohn Home Inste-
ad. Heute wohnen abwechselnd zwei
Betreuerinnen bei Karl M. Sie unter-
stützen ihn genau so, wie er es
braucht. Karl M.: «Alt werden ist nicht

einfach. Aber mit Hilfe von Home In-
stead klappts. Zudem tut mir die Ge-
sellschaft gut.» Und sein Sohn er-
gänzt: «Es ist immer jemand für mei-
nen Vater da. Und wenn ich die Kos-
ten anschaue, sind diese vergleichbar
mit denen des Pflegeheims.»

Home Instead berät Interessierte
umfassend und kostenlos – auch zu
finanziellen Unterstützungsmöglich-
keiten. (pd.)

Hilfe und Sicherheit nach Hause holen

Home Instead Region Zürich, Telefon 044
319 66 00, E-Mail: zuerich@home-
instead.ch, www.homeinstead.ch.

Publireportage

Home Instead ermöglicht es, weiterhin daheim zu leben. Foto: zvg.

Im Optikergeschäft «Scharfmacher»
am Gustav-Gull-Platz in der Europa-
allee kann man nicht nur Brillen kau-
fen: Seit rund drei Wochen bietet Ge-
schäftsführer Bernhard Baldinger
auch Fotoaufnahmen der Iris an.
Nahaufnahmen der Iris «in einer sol-
chen Qualität» gebe es in der
Schweiz «an keinem anderen Ort».
Die Kamera, mit der die Makroauf-
nahmen gemacht werden, wurde von
zwei Fotografen entwickelt. Vor acht
Jahren stellten sie das erste derartige
Gerät her. Bei der Kamera im Zür-
cher Optikergeschäft handelt es sich
um die vierte und neueste Version.

Mehrere Blitze auf einmal
Wer seine Iris fotografieren lässt,
stützt seinen Kopf – ähnlich wie bei
einem Sehtest beim Optiker – auf

einer Kopfstütze ab. Dann wird das
Auge mit dem Finger aufgezogen, um
die Iris sichtbarer zu machen. Mit
dem Drücken des Auslösers werden
mehrere Blitze auf einmal getätigt.
Baldinger macht jeweils immer mehr
als ein Foto: «Der Kunde soll eine ge-
wisse Auswahl haben.» Anschlies-
send werden mithilfe von Photoshop
sowie einem speziellen Bearbeitungs-

programm die Blitzreflexe und die
Spiegelungen von den Iris-Fotos ent-
fernt. Diese Retuschierungen nimmt
jedoch nicht der Geschäftsführer
selbst vor. Das Fotografenteam, das
diese Art von Kamera entwickelt hat,
ist dafür zuständig.

Auf den Grossaufnahmen erinnert
die Struktur der Iris – je nach Augen-
farbe – an Samt oder an lange, inein-

ander eingewebte Fäden – «richtige
biologische Kunstwerke». Ein solches
Bild sei spannend, weil jedes Auge
anders ist, so Baldinger. «Bei der Iris
gibt es auch Unterschiede zwischen
links und rechts.»

Es dauert zwischen drei und vier
Wochen, bis die Bilder entwickelt
sind. Die Iris-Fotos können die Kun-
den beispielsweise als Leuchtbild,

hinter Acryl, auf Alu oder Büttenpa-
pier in verschiedenen Formaten be-
stellen. Das kleinstmögliche Format –
30 x 30 Zentimeter – kostet 198 Fran-
ken. Bisher hat Bernhard Baldinger
vier Aufträge von Kunden erhalten.
«Ein anderer Optiker hat Fotos von
all seinen Angestellten machen las-
sen, sozusagen als eine Art
Firmenporträt», erzählt er. Auch der
Geschäftsführer selbst liess schon ei-
ne Aufnahme von seiner Iris anferti-
gen. «So hat man einen ganz persön-
lichen Bezug zu dem Bild, das an der
Wand hängt.»

Neue Nachbarn, neue Kunden
Seit Juni befindet sich Baldingers Op-
tikergeschäft neu in der Europaallee.
Mit dem jetzigen Standort ist er sehr
zufrieden, besonders seit die Bauge-
rüste einer Baustelle weg sind, die
den Laden etwas verdeckt haben.
Ihm gefalle es, dass er unkompliziert
die «Nachbarn aus den anderen Ge-
schäften» kennen lernen kann.

Optikergeschäft schiesst Grossaufnahmen der Iris
Optiker Bernhard Baldinger
bietet besondere Fotoauf-
nahmen an: Mithilfe einer
speziellen Kamera macht er
Makroaufnahmen der Iris.

Larissa Jurczek

Fotografiert vom Chef persönlich: Bernhard Baldinger macht die Iris-Bilder der Kunden selbst. Foto: Larissa Jurczek

Weitere Informationen gibt es unter
www.scharfmacher.ch sowie auch unter
www.irisphoto.art

Das Projekt «Tagesschule 2025» ver-
spricht den Zürcher Eltern mehr
Chancengerechtigkeit für ihre Kinder.
«Wie chancengerecht ist die Schule
überhaupt?», fragte Katrin Wüthrich,
die Präsidentin der Kreisschulbehör-
de Limmattal, in die Runde. Geladen
war ein Experte auf diesem Gebiet,
der Bildungssoziologe Rolf Becker
von der Universität Bern.

Stellung der Eltern entscheidend
Was er den Behördenmitgliedern vor-
trug, war ernüchternd. Anhand der
Ausbildung und des Berufs der Eltern
lasse sich ziemlich genau vorhersa-
gen, welche Schulbildung die Kinder
einmal erreichen. Der Bildungsfor-
scher mahnte: In der Schweiz wür-

den die Bildungschancen der Kinder
immer noch zu stark von der Stellung
der Eltern abhängen.

Ist nun das Modell Tagesschule
die richtige Antwort, um die Bil-
dungsgerechtigkeit zu verbessern?
Welche weiteren Massnahmen müss-
ten ergriffen werden? Im Anschluss
an das Referat diskutierten die Be-
hördenvertreterinnen und -vertreter
intensiv. Genannt wurden unter an-
derem: eine ausgebaute Frühförde-
rung der Kinder, eine intensiviertere
Zusammenarbeit mit den Eltern oder
auch weniger Selektionsstufen und
eine spätere Entscheidung über den
weiteren Bildungs- und Berufsweg
der Kinder.

Am Schluss der Veranstaltung
fasste Katrin Wüthrich zusammen:
«Auf dem Weg zu mehr Chancen-
gerechtigkeit ist die Zürcher Tages-
schule ein guter Ansatz, entschei-
dend sind aber die gute Qualität der
Schule und ihrer Lehrpersonen sowie
eine enge Zusammenarbeit mit den
Eltern.»

Gleiche Chancen für alle Kinder
Was bedeutet Chancen-
gleichheit im konkreten
Schulalltag? Die Kreis-
schulbehörde Limmattal
diskutierte das Ideal
an einer Veranstaltung.

Roland Schaller *

*  Roland Schaller ist Mitglied der Schul-
behörde Schulkreis Limmattal.
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albis-apotheke gmbh,  albisriederstrasse 330,  8047 zürich,  tel. 044 492 13 10

 

Mit einem Omron-Gerät messen Sie 

zuverlässig Ihren Blutdruck. Die Geräte 

sind klinisch validiert und garantieren  

eine präzise Messung. Erhältlich für den 

Oberarm und das Handgelenk. 

Profitieren Sie im Dezember von 

20% Aktion!

Blutdruck richtig messen!

Das Zentrum Inselhof ist eine Institution für Kinder, Mütter und belastete
Familien.

Wir suchen als Ergänzung zu unserem Reinigungsteam eine

Reinigungsfachperson 50–60%
ab 1. Januar 2020 oder nach Vereinbarung

Anforderungsprofil

• Gute Deutschkenntnisse
• Teamgeist, Selbständigkeit und Zuverlässigkeit
• Gepflegtes Auftreten
• PC-Kenntnisse von Vorteil
• Effiziente und gründliche Arbeitsweise
• Erfahrungen im Bereich Grund- und Unterhaltsreinigung
• Einhaltung der Hygienevorschriften
• Kenntnisse der Reinigungsmethoden und -mittel für Böden, Fenster, Möbel

und sanitäre Anlagen
• Sicherer Umgang mit der Waschmaschine sowie mit den Waschanleitun-

gen für alle Stoffmaterialien

Arbeitstage/Arbeitszeiten

4 Nachmittage und Abende pro Woche, 1 Samstag à 5 Stunden im Monat
z. B.: Mo, Di, Do, Fr von ca. 13.30 bis 16.30 und ca. 18.00 bis 20.00,
1× samstags von 8.00 bis 13.00 Uhr

Ihre Aufgaben

• Unterhaltsreinigung aller Räume in den beiden Mutter & Kind-Angeboten
• Reinigung von Allgemeinräumen und Büros in vier verschiedenen Gebäuden
• Mithilfe in der Wäscherei
• Ferienstellvertretungen im Team
• Mithilfe bei Anlässen

Wir bieten Ihnen

• Zusammenarbeit in einem kollegialen Team
• eine vielseitige Arbeit in einer lebhaften Institution
• gute ÖV-Verbindungen
• zeitgemässe Entlöhnung, gute Sozialleistungen und 5 Wochen Ferien

Wir freuen uns über Ihre Bewerbung per E-Mail an:
bewerbungen@zentrum-inselhof.ch
oder per Post an:
Zentrum Inselhof, Personalwesen, Birmensdorferstrasse 505, 8055 Zürich.

Für Fragen stehen wir Ihnen unter der Telefonnummer 044 416 23 00 gerne
zur Verfügung.

Was als simpler Trip durchs Mittel-

meer beginnt, wird zu einem beein-

druckenden Erlebnis. Marco, Vera

und Robert aus Zürich entdecken für

sich nicht nur den Lebensraum Meer,

ihre Bewohner und die Schönheit der

griechischen Inseln. Sie gehen auf

ihren Expeditionen auch auf die Spu-

ren des Abfalls und müssen dabei ihr

eigenes Tun in Frage stellen. Aben-

teuerlustig und naturbegeistert sind

ihnen das Segeln, der Sternenhimmel

und die einsamen Buchten genauso

wichtig wie das Einsammeln von Ab-

fall, die wissenschaftliche Daten-

sammlung über Meeresbewohner

und die Auseinandersetzung mit dem

Thema Plastikabfall. In diesem 15-

minütigen Film erzählen die drei von

ihrer eigenen emotionalen Achter-

bahn zwischen Schönheit und Dreck,

zwischen der Motivation, etwas zu

bewegen, und sinnloser Sisyphusar-

beit. Teile des Films werden nächstes

Jahr auch bei Arte laufen.

Special Guest an der Filmpremie-

re ist Meeresschutzbiologin Silvia

Frey vom Verein «Kyma sea conser-

vation & research». Nach dem Film

kann man in einer offenen Diskussi-

onsrunde Fragen stellen. (zw.)

Zürcher segelten zwischen Schönheit und Plastikabfall
Morgen Freitag laden drei
Zürcher zur Premiere ihres
Kurzfilmes «Between
Beauty and Waste»
im Impact Hub im Viadukt.

Filmpremiere «Between Beauty and Waste».
Freitag, 29. November, 19.30 Uhr, Impact
Hub, Viaduktstr. 93. Anschliessend Apéro.
Eintritt frei. segelexpedition.ch Die Reise führt in romantische Buchten und an Strände mit Plastikabfall, der im Verlauf der Expedition Säcke füllt. Fotos: zvg.
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Die eigene Einschätzung kann zwar
täuschen, doch zumindest lesen sich
die Statistiken recht positiv. Gemäss
der sechsten schweizerischen Ge-
sundheitsbefragung des Bundesamts
für Statistik (BFS) fühlten sich 2017
85 Prozent der Schweizer über
15 Jahren gesund.

Die Broschüre des BFS ist ein
wahrer Fundus. Beispielsweise liest
man dort, dass 27 Prozent der Bevöl-
kerung Raucherinnen und Raucher
sind. Das sei zwar weniger als noch
1992, aber gleich viel wie 2007. Hin-
gegen trinken vier von fünf Personen
Alkohol, jede zehnte sogar täglich.
Die Erhebung zur Gesundheit wird

seit 1992 alle fünf Jahre durchge-
führt.

Ein Thema ist unter anderem die
Ernährung: 68 Prozent der Bevölke-
rung hätten angegeben, auf bestimm-
te Aspekte ihrer Ernährung zu ach-
ten. Dieses Bewusstsein sei bei den
Männern weniger ausgeprägt (63
Prozent) als bei den Frauen (73 Pro-
zent). Basierend auf der Ernährungs-

pyramide der Schweiz, werde emp-
fohlen, «pro Tag mindestens fünf
Portionen Früchte und/oder Gemüse
zu essen», heisst es in der BFS-Bro-
schüre. 21 Prozent der Bevölkerung
käme dieser Empfehlung mindestens
an fünf Tagen pro Woche nach, Frau-
en ab 25 Jahren zweimal häufiger als
Männer im gleichen Alter (28 Prozent
gegenüber 15 Prozent). «Am häufigs-

ten essen Personen mit einer Hoch-
schulausbildung regelmässig Früchte
und Gemüse», schreibt das BFS.

Schweiz ist kein Spitzenreiter
Gemäss der Gesundheitsbefragung
leiden in der Schweiz Männer deut-
lich öfter an Übergewicht als Frauen.
Männer seien auch etwas häufiger
adipös. Insgesamt hätten 42 Prozent
der Bevölkerung Übergewicht oder
Adipositas, dieser Anteil nehme bei
steigendem Alter bis 74 Jahre zu.
«Ab 35 Jahren ist eine Mehrheit der
Männer übergewichtig oder adipös»,
so das BFS. Trotzdem gehöre die
Schweiz weltweit zu den Ländern mit
dem niedrigsten Anteil an überge-
wichtigen Personen. Laut der OECD
(Organisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung) ist
das Problem in den USA, Mexiko,
Neuseeland und Ungarn besonders
ausgeprägt.

2017 wurden in der Schweiz
22 134 Personen vom BFS zu ihrem
Gesundheitszustand und Gesund-
heitsverhalten befragt.

So gesund ist die Schweiz gemäss Statistik
85 Prozent der Schweizer
Bevölkerung ab 15 Jahren
fühlten sich 2017 gesund.
Doch Schweizer Statistiken
verraten noch mehr zur
Gesundheit.

Pascal Wiederkehr

Die Mehrheit der Schweizer Bevölkerung fühlte sich 2017 gesund. Foto: mai.

Aegertenstrasse 56, 8003 Zürich

Ihr CBD-Spezialist in Gesundheit, 
Ernährung und Wellness

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag von 10 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 10 bis 17 Uhr

Telefon 044 461 23 38
wiedikon@hanftheke.swiss
www.swiss-cannabis.com

Dipl. med. Enrique Sanchez Lasa
Augenarzt FMH (Augenchirurgie)

Mo, Di, Mi: 8.00–12.00 und 13.00–17.30 Uhr
Do: 9.00–12.00 und 13.00–19.00 Uhr
 (freie Termine)
Fr: 8.00–12.00 und 13.00–16.00 Uhr

Badenerstrasse 530, 8048 Zürich-Altstetten
Tel. 043 336 38 00
www.oculistaticino.ch 
sanchez.augenarzt@gmail.com
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Donnerstag, 28. November

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für
Eltern und Kinder von 9–24 Monaten.
PBZ Bibliothek Altstetten, Lindenplatz 4.

Klassisches Klavierkonzert mit Shirin
Wälchli: 14.30–15.30 Uhr, Alterszentrum
Laubegg, Hegianwandweg 16.

Auf zum Tanz: 14.30–16 Uhr, Alterszen-
trum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.

Treffpunktveranstaltung: 14.30–16.30
Uhr, Alterszentrum Grünau, Bändlistr. 10.

Nächtlicher Lichtspaziergang in Zürich-
West: 17.30–19.30 Uhr, Tramhaltestelle
Dammweg.

Vernissage: «Ali Shahto» die neuen Bilder.
Ausstellung bis 20. Januar 2020. 18–21
Uhr, Galerie le sud, Rotwandstrasse 52.

«Unter einem Dach»: 19 Uhr, Sogar Thea-
ter, Josefstrasse 106.

Konzert: «unerhört!». 20 Uhr, Toni-Areal
(Musikklub Mehrspur), Pfingstweidstr. 96.

Theater SEM: «Ich weiss nicht, was ich sa-
gen soll. Aber gleich werde ich erfahren,
was ich gesagt habe.» 20 Uhr, Kulturmarkt,
Aemtlerstrasse 23.

Freitag, 29. November

Internet-Corner: 13.30–15.30 Uhr, Alters-
zentrum Limmat, Limmatstrasse 186.

Baumschmücken: Heisse Marroni und
Punch. Kinder schmücken den Baum mit
selbst gebastelten Objekten. Darbietungen
willkommen. 15–19 Uhr, Bullingerplatz.

Konzert: Percussion-Gruppe Batukera mit
12 Frauen unter der Leitung der Perkussio-
nistin Gecy Marti. 20 Uhr, Maxim Theater,
Ausstellungsstrasse 100.

Samstag, 30. November

Albisrieder Adventsmarkt: 24 Stände und
Besuch der Harley-Chläuse. 11–19 Uhr, bei
der alten ref. Kirche Albisrieden.

Hobbyausstellung: 11–18 Uhr, Ortsmuse-
um Albisrieden, Triemlistrasse 2.

Künstlerapéro: «Tag und Nacht – Spitzber-
gen und Grönland» gemalt von Lisa Brun,
fotografiert von Frank Schwarzbach. 11–15
Uhr, Werk2, Grubenstrasse 45.

«Dä Samichlas chunt»: 13.30–17 Uhr,
Alterszentrum Grünau, Bändlistrasse 10.

«Unter einem Dach»: 17 Uhr, Sogar Thea-
ter, Josefstrasse 106.

Theater SEM: 20 Uhr, siehe Donnerstag.

Urs Theatersport Liga: Das erfrischende
Duell der Impro-Teams. Theaterbar: 19 Uhr.
Abendkasse: 19.15 Uhr. 20 Uhr, Comedy-
Haus, Albisriederstrasse 16.

Tanznacht 40: Disco für alle ab 40 Jahren.
21 Uhr, Sihlcity, Kalanderplatz 6.

Sonntag, 1. Dezember

«Spiel + Sport»: Spielbetrieb mit ver-
schiedenen Sportgeräten. Für Kinder vom
Kindergarten bis zur 6. Klasse. 10–13 Uhr,
Sporthalle Hardau.

Frühschoppenkonzert: Blaskapelle Leue-
buebe Züri. Eintritt frei, Kollekte. 10.30–12
Uhr, Restaurant Werdguet, Morgartenstr. 30.

Karneval der Tiere: Familienkonzert. 11
Uhr, Volkshaus, Stauffacherstrasse 60.

Theater-Komödie: 14.30–15.40 Uhr, Alters-
zentrum Bullinger-Hardau, Bullingerstr. 69.

Konzert zum 1. Advent: 15 Uhr, Alterszen-
trum Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

Kirchenkonzerte: «Märchen und Mythen»,
Musikverein Harmonie Altstetten. 16 Uhr,
Grosse Kirche Altstetten, Pfarrhausstr. 21.

Konzert: Der englisch-zimbabwische Sin-
ger-Songwriter Kelvin Jones bringt ein
neues Album und seine souligen Pop-Per-
len nach Zürich. 20 Uhr, Exil, Hardstr. 245.

Montag, 2. Dezember

Raclettewoche: 11.30–13.30 Uhr, Alters-
zentrum Bullinger-Hardau, Bullingerstr. 69.

Trauer-Stammtisch: Für Menschen, die
sich mit anderen Trauernden austauschen
möchten. 18–19.30 Uhr, Friedhof Forum
Sihlfeld, Aemtlerstrasse 149.

«Gredi üüfe»: 19 Uhr, Sogar Theater, Jo-
sefstrasse 106.

Dienstag, 3. Dezember

Internet-Corner: 13.30–15.30 Uhr, Alters-
zentrum Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

Theater SEM: 20 Uhr, siehe Donnerstag.

Mittwoch, 4. Dezember

Lotto im Langrino: 15 Uhr, Alterszentrum
Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

«Unter einem Dach»: 19 Uhr, Sogar Thea-
ter, Josefstrasse 106.

Referat und Diskussion: mit Bruno
Roeder. «Public Ego – Jugendliche in der
digitalen Welt». Eintritt frei, Kollekte.
19.30–21 Uhr, Schopf, Altstetterstr. 334.

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,
www.gz-zh.ch/5

Raclette-Abend: Fr, 29. November 18 bis
20.30 Uhr

Eltern-Kind-Turnen: Jeden So, 10.45 bis
11.30 Uhr, Turnhalle Schule Grünau

Werken und Gestalten für Schulkinder:
Jeden Mi, 14. bis 17 Uhr. Am 4. Dezember
Grittibänz backen

Offener Nähtreff: Jeden Do, 15 bis 18 Uhr

Lotto-Abend: Fr, 6. Dezember 19 bis 22 Uhr

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Do, 28. November, 14.30 bis 17.30 Uhr:
Adventskranzbinden, offen für alle, Kinder
unter 6 Jahren in Begleitung eines Erwach-
senen.

Sa, 30. November, ab 14 Uhr, Breakdance
Event 2019, Kidz 15 Uhr, Preselection
16.30 Uhr, Top16 ab 20 Uhr.

Mo, 2. Dezember, 14.30 bis 16.30 Uhr: 
Mütter- und Väterberatung, ohne Voran-
meldung.

Di, 3., Mi, 4. und Do, 5. Dezember, jeweils
14.30 bis 18 Uhr: Kerzenziehen, offen für
alle, Kinder unter 6 Jahren in Begleitung
eines Erwachsenen.

Do, 5. Dezember, ab 18 Uhr: Samichlaus-
besuch im Erlebnisgarten, Fr. 6.– für den
Grittibänz. Kassaöffnung ab 17.30 Uhr.

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Schreib-Coaching jeden Donnerstag: 9–11
Uhr. Hilfe beim Verfassen von Bewerbungen
und beim Ausfüllen diverser Formulare. 

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Kerzenziehen: ab 4 Jahren, bis 8. Dezem-
ber. Mit Bienenwachs und farbigem Wachs.

Offen am Sonntag: Adventskranzbinden
und Kerzenziehen: So, 1. Dezember, 14–17
Uhr. Für Kinder ab 6 Jahren.

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36
www.gz-zh.ch/3

Kerzenziehen im Atelier:  Bis So, 15. De-
zember. Zeiten Sie auf der Website.

Adventskränze selber gemacht: Do, 28.
November, 14–21 Uhr. Kerzen mitnehmen.

Fabylon – es war einmal: So, 1. Dezember
2019, ab 15.30 Uhr im grossen Saal. Ein
Märchen in zwei Sprachen.

Die Agenda erscheint jede Woche im
«Zürich West» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Donnerstag
in der Vorwoche an:
zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr
für Publikation und Vollständigkeit.
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ANZEIGEN

Das Zürcher Harmonika-Jugend- und -Erwachsenenorchester (ZHJO) lädt
am Sonntag, 8. Dezember, um 17 Uhr zu einem abwechslungsreichen Ad-
ventskonzert unter der Leitung von Annamarie Holzreuter in die Kirche
Bühl an der Goldbrunnenstrasse 54. Auf die Besucherinnen und Besucher
warten besinnliche, klassische und weihnächtliche Melodien, aber auch
lebhaft gespielte Stücke wie «Bagatelle» von Josef Rixner. Erneut sind
Schwyzerörgeler mit dabei, sowohl Kinder als auch Erwachsene. (e.)

Foto: zvg.

Adventskonzert in der Kirche Bühl
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Wiediker Glühwein-Hüttli 2019

ANZEIGEN

«Wir wollen zeigen, dass die Sekun-

darschule für die allermeisten Schü-

lerinnen und Schüler ebenfalls ein

Königsweg ist», hatte Schulvorsteher

Filippo Leutenegger im Interview mit

«Zürich West» betont. «Und wenn

man nachher eine Berufsmatura ma-

chen möchte, stehen alle Wege offen.»

Der Anlass richtet sich an Eltern mit

Kindern in der Mittelstufe und weite-

re Interessierte. Zuerst zeigen Input-

Referate Fakten, Zahlen und Vorur-

teile auf. Es folgt eine halbstündige

Podiumsdiskussion mit Eltern, Ju-

gendlichen und Laufbahnberatern,

dann ist die Runde offen für Fragen

aus dem Publikum. Während eines

Apéros kann man sich danach an

Ständen über Begabungsförderung in

der Sek, Laufbahnberatung und El-

ternmitwirkung informieren. (zw.)

Infoabend über die Sek:
«Ebenfalls ein Königsweg»
Unter dem Titel «Chance
Sek» lädt das Schul- und
Sportdepartement heute zu
einem Informationsabend in
die Schule Albisriederplatz.

Schulvorsteher Filippo Leutenegger
ist heute Abend mit dabei. Foto: ls.

Infoabend «Chance Sek», Donnerstag, 28.
November, 17.30 bis 20 Uhr, Schule Albis-
riederplatz, Norastrasse 20.

Wo bekommen Grossmütter heute

ihren Platz? Eine grosse Frage für die

beiden Protagonistinnen Carla und

Maria, die eine sehr unterschiedliche

Vergangenheit haben und nun eine

ähnliche Gegenwart teilen. Auf

Kunstrad und Schlappseil erzählen

zwei junge Artistinnen im Zirkus-

quartier die tragikomische Geschich-

te einer zarten Verbindung zweier äl-

terer Damen. Die 60-minütige Show

«Jamais en retraite» («Nie in Rente»)

bietet Abenteuer, eine überbordende

und zärtliche Freundschaft und gros-

se Freude am Ungeschicktsein. (pd.)

Auf dem Kunstrad
und einem Schlappseil

Carla und Maria in Aktion. Foto: zvg.

«Jamais en retraite» – Cie. Zania (F), Zir-
kusquartier, Flurstr. 87, Samstag, 7. Dez.,
20 Uhr, Sonntag, 8. Dez., 17 Uhr.
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Im Seniorenclub Grünau darf man

sich auf einen lustigen und fröhlichen

Nachmittag freuen mit dem ehemali-

gen Pressefotografen Bruno Schlatter,

der seit vielen Jahren Weihnachts-

geschichten schreibt und verlegt. Am

Donnerstag, 5. Dezember, liest er ex-

klusiv seine nächste Kolumne für die

Quartierzeitung «Zürich West» vor.

Nicht fehlen dürfen natürlich die

Weihnachtsgeschichten aus seinem

Buch «Die himmelblaue Weihnachts-

tasse» (Wörterseh Verlag, 2017) und

weitere Geschichten, die ihn aktuell

bewegen.

Im Chilehuus Grüenau an der

Bändlistrasse 15 wartet eine wunder-

bare und lustige Reise mit anschlies-

sendem Zvieri auf die Besucherinnen

und Besucher. (e.)

Kolumnist Bruno Schlatter
liest Weihnachtsgeschichten

Seniorenclub Grünau, Donnerstag, 5. De-
zember, 14.30 Uhr, Chilehuus Grüenau,
Bändlistrasse 15.

Der Kolumnist von «Zürich West»
kommt ins Chilehuus Grüenau. F.: zvg.

Pfarrerin Erika Compagno und Bri-

gitte Zimmerman realisierten die et-

was andere Krippenausstellung. Die

beiden Frauen befassten sich zwei

Tage mit dem Zusammenstellen der

biblischen Szenen. Mit Herzblut sor-

tierten sie handgefertigte Schwarzen-

berger Krippenfiguren, die ihnen von

Gemeindemitgliedern leihweise über-

lassen wurden, nach dem Motto «Von

der Verheissung zur Erfüllung». Sie

stellten die einzelnen Szenen sorgfäl-

tig zusammen und realisierten für die

Besucherinnen und Besucher einen

Rundgang durch die Krippenland-

schaft.

Den Auftakt macht die Weis-

sagung des Propheten Micha, der die

Geburt des Messias prophezeit. Das

Ende spielt im Tempel, als Jesus als

Retter anerkannt wird. Unterwegs

werden verschiedene Szenen reali-

siert wie zum Beispiel der Engel, wel-

cher Josef im Traum erscheint, der

Aufruf zur Volkszählung und die Ge-

burt von Jesus – eine Szene, die in

der Kirche Friesenberg stattfindet.

Mitte der 60er-Jahre erhielt die

Ordensfrau Anita Derungs im Kloster

Ilanz den Auftrag, eine Weihnachts-

krippe zu entwickeln. Die Figuren

sollten von Frauen in Handarbeit

hergestellt werden. Entstanden sind –

aufgrund einer Anregung der damali-

gen Präsidentin des Müttervereins

Graubündens – bewegliche Figuren.

Schwester Anita, Schöpferin der bib-

lischen Gestalten, erteilte Kurse. Die

fanden damals im Bildungszentrum

Matt in Schwarzenberg ob Malters

statt. Deshalb spricht man heute

noch von «Schwarzenberger Krip-

penfiguren». Die Kurse waren – und

sind es noch heute – an Bibeltexte ge-

bunden. Das Besondere an den Krip-

penfiguren ist, dass sie keine Gesich-

ter haben. Trotzdem sind sie aus-

drucksvoll durch ihre Haltungen und

Gesten. Mit dieser Krippenausstel-

lung möchten die beiden Initiantin-

nen aus dem Friesenberg eine Fort-

setzung der in Ilanz geborenen Sze-

nen mit biblischen Figuren erwirken

und damit etwas zur Lebendigkeit

des kirchlichen Alltags beitragen.

Eröffnet wird die Schwarzen-

berger Krippenausstellung im Rah-

men der ökumenischen Veranstal-

tungsreihe «Zäme im Advänt am

Samstag, 30. November, zwischen 12

und 16 Uhr. Der zweite Anlass findet

am Sonntag, 1. Dezember, zwischen

12 und 16 Uhr im reformierten

Kirchgemeindehaus statt. Bis zum

18. Dezember sind zusätzliche Ver-

anstaltungen geplant. Führungen für

Gruppen und Schulklassen werden

nach Vereinbarung getätigt. Weitere

Infos über Anlässe und Rundgänge

durch die biblischen Szenen der

Schwarzenberger Krippenfiguren

und Anmeldungen zu Gruppenfüh-

rungen erteilt Pfarrerin Erika Com-

pagno unter Telefon 044 465 45 55.

(Telefonbeantworter).

Szenen der Weihnachtsgeschichte mit Krippenfiguren
Die Schwarzenberger Krippen-
ausstellung im reformierten
Zentrum Friesenberg
präsentiert Szenen aus der
Weihnachtsgeschichte
von der Ankündigung des
Messias durch die Propheten
bis zu seiner Geburt.

Béatrice Christen

Pfarrerin Erika Compagno (l.) und Brigitte Zimmerman stellen handgefertigte Schwarzenberger Krippenfiguren von Gemeindemitgliedern auf. Fotos: ch

www.reformiert-zuerich.ch (Kirchenkreis 3)

ANZEIGEN

Der Pfarreisaal St. Josef wird am

Samstag, 14. Dezember, zur Back-

stube. Kinder zwischen 5 und 10

Jahren haben an diesem Tag die

Möglichkeit, sich in der Weihnachts-

bäckerei zu betätigen. Mailänderli,

Schoggiherzli und andere Guetzli

werden – bevor sie in den Backofen

kommen – von den Kindern deko-

riert. Dabei dürfen die Kleinen ihre

Fantasie ausleben und individuelle

Weihnachtskunstwerke schaffen. Kin-

der unter 5 Jahren sind in Begleitung

von Erwachsenen ebenfalls willkom-

men. Doch nicht nur Guetzlibacken

steht an diesem Nachmittag im Mit-

telpunkt. Zur adventlichen Stimmung

trägt auch das gemeinsame Singen

bei und die Entdeckung der Weih-

nachtsgeschichte.

Der Besuch in der St.-Josef-Weih-

nachtsbäckerei ist kostenlos. Die klei-

nen Bäckerinnen und Bäcker dürfen

ihre süssen Kunstwerke am Schluss

mit nach Hause nehmen. Damit ge-

nügend Material vorbereitet werden

kann, müssen die Kinder per Mail bis

Sonntag, 8. Dezember, angemeldet

werden: st.josef@zh.kath.ch.

Kinder werden in der Weihnachtsbäckerei kreativ
Der Advent naht und mit
ihm der Moment, sich mit
dem Guetzlibacken zu be-
schäftigen. Im Pfarreisaal
St. Josef im Kreis 5 dürfen
sich die Kinder bei dieser
Beschäftigung auf das
Weihnachtsfest einstimmen.

Béatrice Christen

Guetzli ausstechen und dann individuell dekorieren. Foto: zvg.

Pfarreisaal St. Josef, Röntgenstrasse 80.
Weihnachtsbäckerei Samstag, 14. Dez,
13.30 bis 17 Uhr. Anmeldung bis 8. De-
zember per E-Mail: st.josef@zh.kath.ch.

Der Kreis 5 läutet die Adventszeit mit

einem Adventssingen ein. Zu Geigen-

und Gitarrenmusik singen jüngere

und ältere Besucherinnen und Besu-

cher am Freitag, 29. November, von

19 bis 20.30 Uhr gemeinsam Lieder

wie «Es Liecht isch da», «Go tell it on

the Mountain», «Zimetschtern han i

gern» oder den «Wiehnachteboogie».

Kinder (und auch Erwachsene)

schreiben Wünsche auf und hängen

sie an den Weihnachtsbaum. Dazu

trinkt man Kamintee, bäckt und isst

Schlangenbrot. Organisiert wird der

Anlass vom Quartierverein Zürich 5

gemeinsam mit dem Kindertreff Via-

dukt, dem Kiosk Josefwiese, Kinder-

gärten, Kitas und Horten sowie Pri-

marschulen. (e.)

Adventssingen
für Jung und Alt
auf dem Röntgenplatz

Adventssingen, Freitag, 29. November, 19
bis 20.30 Uhr, Röntgenplatz.


